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Kommunique
der Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses 

der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags

Im Büro des ZK . 
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Am 22. und 23. Oktober 1985 
tagte In SQfla der. Politische Be­
ratende Ausschuß der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages übet Freundsohaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitigen 
Beistand.

An der Tagung nahmen teil:
von der Volksrepublik Bulga­

rien — Todor Shiwkow, General­
sekretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, Vorsit­
zender des Staatsrates der Volks­
republik Bulgarien, Leiter der 
Delegation. Grischa Fllipow. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
BKP, Vorsitzender des Minister­
rates der VRB; Petyr Mladenow, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der BKP. Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten der VRB: 
Dobrl Dshurow, Mitglied des 
Politbüros des ZK der BKP, Mi­
nister für Volksverteidigung der 
VRB: Dimltyr Stanischew. Se­
kretär des ZK der BKP;

von der Ungarischen Volksre­
publik — Janos Kadar, General­
sekretär der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei. Leiter der 
Délegatlon; Gyoergy Lazar. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
USAP. Vorsitzender des Minister­
rates der UVR; Matyas Szüres, 
Sekretär des ZK der USAP; Pe­
ter Varkonyi, Mitglied des ZK 
der USAP. Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten der UVR; 
Istvan Olah. Mitglied des ZK 
der USAP, Minister für Verteidi­
gung der UVR;

von der Deutschen Demokrati­
schen Republik — Erich Honek- 
ker. Generalsekretär des ZK der 
Sozialistischen Einheitspa r t e 1 
Deutschlands, Vorsitzender des 
Staatsrates der Deutschen Demo­
kratischen Republik, Leiter der 
Delegation, Willi Stoph, Mitglied 
des Politbüros des ZK des SED. 
Vorsitzender des Ministerrates 
der DDR; Hermann Axen, Mit­
glied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der SED; Heinz 
Hoffmann, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der SED. Minister 
für Nationale Verteidigung der 
DDR; Egon Krenz, Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der SED; Günter Mittag, Mit­
glied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der SED; Oskar Fi­
scher, Mitglied des ZK der SED, 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der DDR;

von der Volksrepublik Polen 
— Wojciech Jaruzelski. Erster 
Sekretär des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, Vor­
sitzender des Ministerrates der 
Volksrepublik Polen, Leiter der 
Delegation; Jozef Czyrek, Mit­
glied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der PVAP; Zbigniew 
Messher, Mitglied des Politbüros 
des ZK der PVAP, Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rats der VR Pojpn; Stefan 01- 
zowskl, Mitglied des Politbüros 
dès ZK der PVAP. Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
VRP, Florian Slwlckl, Kandidat 
des Politbüros des ZK der PVAP, 
Minister für Nationale Verteidi­
gung der VRP;

von der Sozialistischen Repu­
blik Rumänien — Nicolae Ceau- 
sescu. Generalsekretär der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­
tei, Präsident der Sozialistischen 
Republik Rumänien, Leiter der 
Delegation; Constantin Dascalcs- 
cu, Mitglied des Politischen Exe­
kutivkomitees des ZK der RKP, 
Premierminister der Regierung

Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags beendet

Am 23. Oktober hat die Ta­
gung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags In 
Sofia Ihre Arbeit beendet. Auf 
der Schlußsitzung, die unter dem 
Vorsitz des Generalsekretärs der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei J. Kadar stattfand 
wurde die Erklärung der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags ,.Für die Beseitigung 
der nuklearen Gefahr, für eine 
Wende zum Besseren in Europa 
und in der Welt" unterzeichnet.

Aus Sofia zurückgekehrt
Mitglieder der sowjetischen 

Delegation zur Tagung des Poli­
tischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags sind am 23. Ok­
tober von Sofia nach Moskau zu­
rückgekehrt. Das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 

der SRR; Constantin Olteanu, 
Mitglied des Politischen Exeku­
tivkomitees des ZK der RKP. 
Minister für Nationale Verteidi­
gung der SRR; Pelru Jenakc, 
Kandidat des Politischen Exeku­
tivkomitees und Sekretär des ZK 
der RKP; Stefan Andrei, Kandi­
dat des Politischen Exekutivko­
mitees des ZK der RKP, Mini­
ster für Auswärtige Angelegen­
heiten der SRR;

von der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken — M. S. 
Gorbatschow, Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Leiter der 
Delegation; A. A. Gromyko, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR: N. 1. Ryshkow, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Ministerrates der UdSSR; E. A. 
Schewardnadse. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR; S. L. 
Sokolow, Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Ver­
teidigungsminister der UdSSR: 
K. V. Russakow, Sekretär des 
ZK der KPdSU: B. I. Aristow, 
Mitglied des ZK der KPdSU 
und Minister für Außenhandel 
der UdSSR;

von der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik — Gu­
stav Husak, Generalsekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei, Präsident 
der Tschechoslowakischen Sozia­
listischen Republik. Leiter der 
Delegation; Lubomir Strougal, 
Mitglied des Präsidiums des ZK 
der KPTsch und Vorsitzender 
der Regierung der CSSR; Vasil 
Bllak, Mitglied des Präsidiums 
und Sekretär des ZK der KPTsch; 
Milos Jakes, Mitglied des Präsi­
diums und Sekretär-des ZK der 
KPTsch; Bohuslav Chnoupck. 
Mitglied des ZK der KPTsch und 
Außenminister der CSSR, Milan 
Vaclavlk, Mitglied des ZK der 
KPTsch und Minister für Natio­
nalverteidigung der CSSR.

An der Tagung nâhm auch der 
Oberkommandierende der Verein­
ten Streitkräfte der Teilnehmer­
staaten des Warschauer ' Vertra­
ges, Marschall der Sowjetunion 
V. G. Kulikow, teil. Dje Aufga­
ben des Generalsekretärs des Po­
litischen Beratenden Ausschusses 
wurden auf der Tagung durch 
den Ersten Stellvertreter des Mi­
nisters für Auswärtige Angele­
genheiten der Volksrepublik Bul­
garien Marlj Iwanow wahrge­
nommen.

Die Tagung des Politischen 
Beratendem Ausschusses wurde 
vom Generalsekretär des Zentral­
komitees der Bulgarischen Kom­
munistischen Partei und Vorsit­
zenden des Staatsrates der Volks­
republik Bulgarien Todor Shiw­
kow eröffnet.

Den Vorsitz der Tagung führ­
ten: Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei, Prä­
sident der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik Gustav 
Husak; Generalsekretär des Zen­
tralkomitees der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei. Vorsit­
zender des Staatsrates der Volks­
republik Bulgarien Todor Shiw­
kow; Generalsekretär der Unga­
rischen Sozialistischen Arbeiter­
partei Janos Kadar.

Die Teilnehmer der Tagung 
erörterten eingehend die Lage In 
Europa und tauschten ihre Mei­

Die Erklärung wurde von den 
Delegationsleitern signiert: von 
T. Shiwkow für die Volksrepu­
blik Bulgarien; von J. Kadar für 
die Ungarische Volksrepublik; 
von E. Honecker für die Deut 
sehe Demokratische Republik, 
von W Jaruzelski für die Volks­
republik Polen, von N. Ceauses- 
cu für die Sozialistische Repu­
blik Rumänien; von M. S. Gor­
batschow für die Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken; 
von G. Husak für die Tschecho­

des Obersten Sowjets der UdSSR 
A. A. Gromyko, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Ml 
nlsterrates der UdSSR N. I. Rysh 
kow, der Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Ver­
teidigungsminister der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion S. L. 

nungen zu den Schlüsselproble- 
men der internationalen Bezie­
hungen aus. Das Hauptaugen­
merk richteten sie auf die vor­
dringlichen Aufgaben des Kamp­
fes für den Frieden, die Beseiti­
gung der nuklearen Gefahr und 
für eine Wende zum Besseren In 
Europa und In der Welt, für die 
Verhinderung der Militarisierung 
des Kosmos und die Einstellung 
des Wettrüstens, vor allem auf 
nuklearem Gebiet, für Abrüstung, 
die Rückkehr zur Entspannung 
in den zwischenstaatlichen Be­
ziehungen und für eine gleichbe­
rechtigte, gegenseitig vorteilhaf­
te Zusammenarbeit auf der Grund­
lage der friedlichen Koexistenz.

Es fand auch ein nutzbringen­
der Meinungsaustausch zu aktuel­
len Fragen der Zusammenarbeit 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags statt. Auf der 
Tagung wurde die Bedeutung ei­
nes gemeinsamen Vorgehens zur 
Verwirklichung Ihres Kurses der 
grundlegenden Gesundung der 
Internationalen Beziehungen, zur 
weiteren Festigung der Einheit 
und Geschlossenheit der verbün­
deten Staaten und zur zuverläs­
sigen Gewährleistung Ihrer Si­
cherheit unterstrichen.

In bezug auf die Tätigkeit des 
politischen und Verteidigungs­
bündnisses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags be­
werteten die Teilnehmer der Ta­
gung des Politischen Beratenden 
Ausschusses positiv die Arbeit 
des Komitees der Außenminister 
und des Komitees der Verteidi­
gungsminister im Zeitraum seit 
der vorigen Tagung In Prag Im 
Januar 1983 und legten weitere 
Aufgaben fest.

Der Politische Beratende Aus­
schuß nahm den Bericht des 
Oberkommandierenden der Ver­
einten Streitkräfte der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags über die von Vereinten 
Kommando geleistete praktische 
Arbeit entgegen und faßte einen 
entsprechenden Beschluß.

Auf der Tagung wurde einmü­
tig die Erklärung der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages ..Für die Beseitigung der 
nuklearen Gefahr, für eine Wen­
de zum Besseren In Europa und 
In der Welt“ angenommen.

Es wurde vereinbart, daß die 
Volksrepublik Bulgarien, als das 
Land der Durchführung der Ta­
gung, die Verbreitung der Erklä­
rung als eines offiziellen Doku­
ments der Organisation der Ver­
einten Nationen gewährleisten 
und sie allen Staaten — Teil­
nehmern der Beratung zur Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa zur Kenntnis bringen 
wird. Dabei soll Ihre Aufmerk­
samkeit auf die in der Erklä­
rung niedergelegten friedlichen 
Initiativen und Vorschläge der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrags gelenkt werden.

Die Tagung verlief In einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
kameradschaftlichen Zusammen­
arbeit. Sie demonstrierte die 
Übereinstimmung der Ansichten 
dor Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages zu den erörter­
ten Grundproblemen der Politik 
In Europa und In der Welt. Die 
nächste Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags findet turmusgemäß In 
Budapest, der Hauptstadt der Un­
garischen Volksrepublik, statt.

slowakische Sozialistische Rcpu 
bllk.

Angenommen wurde auch ein 
Kommunique der Tagung.

Die Tagung verlief In einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
der kameradschaftlichen Zusam­
menarbeit. Sie demonstrierte die 
Übereinstimmung der Auffassun­
gen der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages über die 
diskutierten Probleme der euro­
päischen und der Weitpolitik.

(TASS)

Sokolow, der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. V. Russakow und 
der Minister für Außenhandel 
der UdSSR, B I. Aristow wur­
den auf dem Flughafen von den 
Mitgliedern des Politbüros des 
ZK der KPdSU G. A. Alijew 
und V. M. Tschebrlkow, von den 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU W. I. Dolglch, 
W. W. Kusnezow, N. W. Talysln 
und von anderen Persönlichkei­
ten begrüßt. (TASS)

Harry Hoffmann beteiligt sich mit seinem K-700-Schlepper am Bau des 
Alma-Ataer Großkanals seit dessen Beginn. Das Mitglied der KPdSU 
H. Hoffmann ist ein führender Mechanisator der Fliegenden Mechanisierten 
Kolonne Nr. 76 des Ttusfs „lliwodstroi", er gbl den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb an und inspiriert andere durch sein Vorbild. ,

Foto: Juri Smirnow

Unsere gemeinsame Sache
Fast 25 Jahre arbeite ich in 

unserem Sowchos. Die letzten 
Jahre beschäftige Ich mich mit 
dem Anbau von Silomais. Und 
der Erfolg bleibt nicht aus. In 
diesem Jahr hat unsere Arbeits­
gruppe im Wettbewerb um eine 
würdige Ehrling des XXVII. Par­
teitags der KPdSU ihre erhöhten 
Verpflichtungen erfüllt und 350 
Dezitonnen Maisgrünmasse Je ' 
Hektar bei einem Plan von 250 
Dezltonnen geerntet. Dennoch 
meine ich: Man muß höhere Ziele 
anvisieren und die Intensivtech­
nologie im Futteranbau besser 
ausnutzen. Davon war die Rede 
auf der Beratung in Zellnograd.

Der Arbeitsrhythmus des Planjahrfünfts
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans durch die Industrie der Kasachischen SSR in neun Monaten 1985

Die Industrie der Republik hat 
den Plan fü£ neun Monate dieses 
Jahres beim Absatz der Erzeug­
nisse erfüllt, heißt es In der Mit­
teilung dèr Zehtralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR. 
Der Produktionszuwachs machte 
im Vergleich zur entsprechenden 
Periode des Vorjahres 3,7 Pro­
zent und bei der durchschnittli­
chen Tagesproduktion — 4,1 
Prozent aus. Die Arbeitsproduk­
tivität stieg um 2.4 Prozent, da­
durch wurden 68 Prozent des 
Produktionszuwachses erzielt. Es 
wurde ein vorrangiges Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität im 
Vergleich mit dem Durchschnitts­
verdienst gewährleistet. Die Ge­
winne wuchsen an.

Alle Gebiete und die Stadt 
Alma-Ata außer den Gebieten 
Dsheskasgan, Karaganda und 
Nordkasachstan erfüllten den Ab­
satzplan.

Im Jahre 1985 arbeiten 34 
Produktionsvereinigungen und 
Betriebe unter neuen Bedingun­
gen der Wirtschaftsführung. In 
den meisten davon erhöhte sich 
das Tempo der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und verbes­
serte sich die Vertragsdisziplin.

Erfüllt wurde der Plan der 
Förderung von Kohle, Erdöl und 
-gas, von Eisenerz sowie der

RSFSR -----------------------------

Rohrleitungen 
der Moskauer
Bohrarbeiter

Die namhafte Bauarbeiterin 
und Heldin der Sozialistischen 
Arbeit Valentina Beljajewa recht­
fertigt In Ehren den Ruf eines 
Abgesandten der Moskauer Ar­
beiterklasse. Das von Ihr geleite-, 
te Kollektiv hat die Arbeiten an 
seinem Abschnitt der außerplan­
mäßigen Gasleitung Jamburg — 
Jelez-1 abgeschlossen und mit 
dem Verlegen der Gaszwviglel- 
tung bis nach Jaroslawl begon­
nen, die über das Gebiet Gorki 
und eine Reihe anderer Gebiete 
führen wird.

Das Kollektiv von V. Beljaje­
wa Ist eines der besten nicht 
nur In „Glawtruboprowodstrol“, 
sondern auch Im Bereich des Mi­
nisteriums für Bau von Betrie­
ben der Erdöl- und Gaslndustrlc. 
Es Ist kein Zufall.. daß V. Belja­
jewa Teilnehmerin des Treffens 
im ZK der KPdSU mit den Ve­
teranen der Stachanow-Bewe- 
gung, Schrittmachern und Neue­
rern der Produktion war.

V. Beljajewa arbeitet weit von 
Moskau entfernt, doch Ihr Be­
trieb Ist Immer derselbe: Moskau­
er Schweiß- und Montagetrust. 
Die Abgesandten des Garde-Bau­
trupps der Hauptstadt sind über 
das ganze Land zerstreut und 
leisten allerorts ein Beispiel 
vorbildlicher Arbeit. Die Rappor­

In dieser Richtung haben wir 
Erfahrungen. Mehrere Jahre ste­
he ich z. B. im Wettbewerb mit 
dem Maiszüchter und Arbeitsgrup­
penleiter E. Gerter, der jährlich 
bis 4 000 Dezitonnen Maisgrün- 
masse cinbringt. Somit haben wir 
alle Möglichkeiten, bessere Er­
gebnisse zu erzielen. Deshalb ge­
ben wir uns mit dem Erreichten 
nicht zufrieden und streben hö­
here Leistungen an. Darauf zielt 
uns ja die Partei.

Alexander JANZON, 
Leiter der Maisanbaugruppe 
im Kirow-Sowchos
Gebiet Karaganda

Produktion von Mineraldüngern, 
weißem Phosphor, Polystyrol, 
Baggern, Bulldozern, Schleppern, 
Geräten, Mitteln der Automati­
sierung und Ersatzteilen dazu 
Maschinen für die Viehwirt­
schaft und Futterproduktion, Er­
satzteilen für Landmaschinen, 
Papier, Dachschiefer. Geweben. 
Konfektions- und Maschenwaren, 
Strümpfen und Socken, Pflan- 
zenöl, Vollmilcherzeugnissen, 
Welßzucker, Süß-, Feinback- und 
Teigwaren sowie von Möbeln. 
Im dritten Quartal wuchs die Er­
zeugung von alkoholfreien Ge­
tränken und Mineralwasser um 
11,5 Prozent bei gleichzeitiger 
Reduzierung des Ausstoßes von 
Weinen und Spirituosen um 33 
Prozent.

In einer Reihe von Ministerien 
verbesserte sich die Erfüllung 
des Plans der Lieferung von Er­
zeugnissen an die Verbraucher 
gemäß den geschlossenen Ver­
trägen und den Realisierungsauf­
trägen.

Maßnahmen zur Hebung des 
technischen Niveaus der Produk­
tion wurden verwirklicht. In den 
Betrieben wurden 122 mechani­
sierte Fließreihen und automati­
sche Fertigungsstraßen instal­
liert, rund 100 Produktionsab­
schnitte, -abteilungen und -berel- 

OfrPultscHcici unserer Heimat
te, die von Ihnen einlaufen, zei­
gen anschaulich, wie angespannt 
der Wettbewerb zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
verläuft.

An Beispielen der Aktivisten­
arbeit mangelt es nicht. Hoher 
Leistungen rühmen sich die Bau­
arbeiter des technologischen Ab­
schnitts von A. Dedjajew, die 
die Rohre auf Ihrem Abschnitt 
Jamburg—Jelez-1 vorfristig ver­
legt hatten. Schöpferisches Ver­
halten zur Arbeit demonstrieren 
die Kollektive von A. Serdjukow 
und S. Nowikow. Die Schrittma­
cher haben Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich ein­
gelöst und ihren Abschnitt der 
Rohrleitung zum Test übergeben.
Tadshikische SSR --------

Ernteerträge 
werden 
programmiert

Im tadshikischen Kolchos ,,Po- 
beda“ — Im Glssar-Tal gelegen, 
wo cs beträchtlich kälter Ist als 
im Süden der Republik — ernte­
ten die Kolchosbauern bis 35 
Dezltonnen Baumwolle Je Hektar 
— das sind sieben Dezltonnen 
mehr als Im Vorjahr.

Zur Erhöhung der Ertragfä 
hlgkelt trugen die Empfehlungen

Das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
behandelte auf seiner fälligen 
Sitzung- die Frage der organisa­
torischen und politischen Arbeit 
zur Erörterung, Propagierung 
und Erläuterung der Entwürfe 
der Neufassung des Programms 
der KPdSU, der Abänderungen 
am Statut der'Partei und der 
Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1986 
bis 1990 und für den Zeitraum 
bis zum Jahre 2000.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray­
on partelkomltecs sowie die Par­
te.grundorganisationen wurden 
aufgefordert, die Hauptaufmerk­
samkeit bei ihrer Durchführung 
den Fragen der Intensivierung 
der Produktion, der Beschleuni­
gung des wlsscnschafltllch-techni- 
schcn Fortschritts, der Verstär­
kung des Sparsamkeitsprinzips, 
der Hebung der Organisiertheit 
und Disziplin, der grundlegen­
den Verbesserung des Arbeits­
stils, der Ideologisch-politischen 
und moralischen Erziehung der 
Menschen zu schenken, eine in­
haltsreiche, sachliche und schöp­
ferische Erörterung der Doku­
mente zum Parteitag zu sichern 
und deren eingehendes Studium 
durch die Kommunisten Im Sy­
stem für politische Schulung und 
ökonomisches Wissen zu organi­
sieren.

Die Anstrengungen der Ar­
beitskollektive sind auf die strik­
te Erfüllung der Pläne und sozia­
listischen Verpflichtungen des 
Jahres 1985 sowie auf die Ein­
setzung sämtlicher Reserven 
zwecks erfolgreicher Arbeit im 
zwölften Planjahrfünft zu len­
ken, der sozialistische Wettbe­
werb um eine würdige Ehrung 
des XXVII. Parteitags der KPdSU 
ist weitgehender zu entfalten.

Es wurde die Frage über die 
organisatorische Arbeit des Ge­
bietsparteikomitees von Pawlo­
dar zur stärkeren Intensivierung 
der Produktion auf der Grundla­
ge des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts erörtert. Her­
vorgehoben wurde, daß das Ge­
biets-, manche Stadt- und Ray­
onpartelkomitees die massenpoli­
tische Arbeit zur praktischen Rea­
lisierung der Richtlinien der Be­
ratung im ZK der KPdSU zu 
Fragen der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts noch nicht entfaltet ha­
ben. Die Parteikomitees finden 
sich damit ab, daß die neue Tech­
nik und die leistungsstarken 

ehe auf Komplexmechanisierung 
und -automatlsierung übergeführt. 
138 automatische Manipulatoren 
(Industrieroboter) eingeführt, 9 
automatische Leitungssysteme mit 
verschiedener Zweckbestimmung, 
darunter drei automatische Sy­
steme zur Leitung der technologi­
schen Vorgänge, in Betrieb ge­
nommen. Die Produktion von 
mehr als 160 neuen Erzeugnisar­
ten wurde gemeistert und auf­
genommen.

Es verbesserte sich die 
technisch-wirtschaftlichen Kenn­
ziffern einer Reihe von Produk­
tionsbereichen sowie die Qualität 
der Erzeugnisse. Der Anteil der 
Erzeugnisse höchster Güteklasse, 
die der Attestierung unterliegen, 
betrug 38,1 Prozent.

Zugleich aber wurde der ge­
plante Umfang zur Produktion 
von Elektroenergie. Roheisen, Ei­
senwalzgut, Schwefelsäure, Kunst­
harzen und -stoffen. Chemiefa­
sern und -fäden, Zerspanungs­
maschinen, Gesenkschmiede- und 
Landmaschinen. Karton. Ziegeln, 
Stahlbetonkonstruktionen und 
-fcrtigteilen. Zement. Schuhen 
und langlebigen Gebrauchsgü­
tern. darunter von Porzellan- 
und Fayencegeschirr. nicht er­
reicht. Ein bedeutender Rück­
stand bei der Erfüllung der Vcr- 

der Fachleute aus dem Unions­
forschungsinstitut für Hydrotech­
nik und Melioration bei. Früher 
wurden hier nur kleine und ver­
einzelte Schläge bewässert. Da­
her waren die Ernteerträge auf 
den einzelnen Feldern sehr ver­
schieden, weil die Bewässerungs­
termine unterschiedlich lagen. 
Auf Vorschlag der Wissenschaft­
ler wurde die Bewässerung auf 
große Schläge konzentriert, die 
Beregnungswärter zu einer Ar­
beitsgruppe vereinigt. Dadurch 
stieg die Effektivität der Bewäs­
serung, die Zelt der Bodenvor- 
bcreltung und der Wasserver­
brauch reduzierten sich.

Vom Institut wurden Arbeits­
planstammkarten unter Angabe 
der Reihenfolge und der Ter­
mine der Bewässerung, des Grub­
berns und der Nachdüngung der 
Saaten für Jede einzelne Brigade 
der Agrarbetriebe vorbereitet.

Die Möglichkeiten für die wei­
tere Ausdehnung der Saatflä­
chen sind in der Republik be­
grenzt: 93 Prozent Ihres Terri­
toriums sind Bergland. Deshalb 
wurde der Kurs auf die Erhöhung 
der Leistung von vorhandenen 
meliorierten Böden eingeschla­
gen. Ohne zusätzliche Investi­
tionen wurde die Produktion von 
Baumwolle In den Agrarbetrle- 
ben der Rayons Kolchosabad, Ja- 
wan und Lenlnskl vergrößert, In­
dem sie Erkenntnisse der Wissen­
schaftler genutzt hatten.

Aggregate in vielen Betrieben 
schlecht ausgclastct werden. Es 
wird nicht alles getan, um die 
Leitung der Parteigrundorganisa­
tionen zu verbessern. Unzurei­
chend wird das technische Schaf­
fen der Massen entwickelt, der 
Verbindung zwischen Wissen­
schaft und Technik wird wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Das Büro des ZK verpflichtete 
das Gebietspartclkomltee, die An­
leitung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts zu verbessern 
und die Rolle der Parteigrundor­
ganisationen und aller Kommu­
nisten dabei zu erhöhen. In Je­
dem Arbeitskollektiv sind eine 
Atmosphäre hohen schöpferischen 
Elans und die nötigen Bedingun­
gen für eine aktive TellnaJimc 
der Werktätigen an der techni­
schen Vervollkommnung der Pro­
duktion zu schaffen; der Effekt 
des sozialistischen Wettbewerbs 
ist zu steigern, die fortschrittli­
chen Erfahrungen sind zu verall­
gemeinern und weitgehend zu 
verbreiten.

Es wurde die Arbeit des Alma- 
Ataer Stadtpartelkomitees zur 
besseren Betreuung der Stadtbe­
völkerung durch den Personen­
verkehr erörtert. Es wurde fest­
gestellt. daß das Stadtparteikomi­
tee die Tätigkeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganisa­
tionen mangelhaft kontrolliert 
und diese unzureichend auf die 
stete Verbesserung der Organisa­
tion der Transporte und Erhö­
hung der Kultur der Betreuung 
der Fahrgäste lenkt. Die Arbeit 
verschiedener Transportmittel 
wird unzulänglich koordiniert. 
Maßnahmen zur raschen Entwick­
lung der elektrischen Verkehrs­
mittel bleiben aus. Das Büro for­
derte das Stadt- und die Bezirks­
parteikomitees auf, konkrete Maß­
nahmen, die den Bedarf der Be­
völkerung an Transport vollstän­
dig decken und die Transport­
dienste erweitern würden, vorzu­
sehen und zu realisieren: das Ar­
beitsregime der Betriebe, Orga­
nisationen und Lehranstalten zu 
überprüfen, die betriebseigenen 
Busse weitgehender zur Beförde­
rung der Fahrgäste zu nutzen; 
die Arbeit zur Auswahl und Ver­
teilung der leitenden Kader zu 
verstärken, an die Ordnung- und 
Dlszipltnschaffung im Transport 
und an die Sicherung eines un­
fallfreien Verkehrs strenger her­
anzugehen.

Behandelt wurde auch eine 
Reihe anderer Fragen.

tragsverpflichtungen wurde von 
den Vereinigungen und Betrieben 
der Ministerien für Fischwirt­
schaft, für Obst- und Gemüse- 
wlrtschaft_ für Baustoffindustrie, 
für den Bau von Schwerindustrie­
betrieben sowie der Kasachischen 
Hauptverwaltung der Binnen­
flotte zugelassen.

Einzelne Produktionsvereini­
gungen und Betriebe wurden ih­
ren Plänen der Hebung der Ar­
beitsproduktivität, der Senkung 
der Selbstkosten und den Ge­
winnplänen nicht gerecht. Eini­
ge von ihnen nutzen nicht voll­
ständig die bestehenden Kapazi­
täten und stellen Waren her. die 
keine Nachfrage bei der Bevöl­
kerung haben.

Die Arbeitskollektive der Indu­
strie mobilisieren Ihre Bemühun­
gen und vorhandenen Reserven 
auf die Überwindung des zuge­
lassenen Rückstandes, auf die Er­
füllung und Übererfüllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1985, 
auf den erfolgreichen Abschluß 
des elften Planjahrfünfts sowie 
auf 
des
KPdSU und des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

eine würdige Vorbereitung
XXVII. Parteitags der

(KasTAG)

Aserbaidshanische SSR —

Samengut für 
künftige Ernte

Die spezialisierten Sowchose 
Ascrbaldshans werden die Gemü­
sezüchter des Landes völlig mit 
Saatgut versorgen können. Die 
Ackerbauern der subtropischem 
Zone der Republik haben mit 
dem Versand von Kohl-, Gur­
ken- und Spinatsamen an die 
Kolchose und Sowchose der Rus­
sischen Föderation, der sowjeti­
schen Ostseerepubliken und Mit­
telasiens begonnen.

Die Bauern Aserbaldshans. 
die die Samcnzucht zu ejnëm 
selbständigen Zweig machten, 
wandten In diesem Jahr allerorts 
die fortschrittliche Technologie 
der Produktion des Säatguts an. 
Die Arbeiten beim Auspflanzèn 
und dem Anbau von Gemüsesetz- 
llngen wurden durch breite .An­
wendung der Saat- und Boden­
bearbeitungsaggregate §owle der 
Bewässerungstechnik mit großer 
Arbeitsbreite voll mechanisiert.

Bel der Ernte wurde die be­
währte industrielle Arbeitsmetho­
de genutzt. Dadurch wurde es 
möglich, in diesem Jahr um zwei 
Dezltonnen Saatgut mehr Je 
Hektar einzubringen.
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In herzlicher Atmosphäre
Das Zentralkomitee der BKP. 

der Staatsrat und die Regierung 
der VRB haben am 23. Oktober 
ein offizielles Ersen zu Ehren der 
Delegierten zur Tagung des Poli­
tischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags gegeben.

An dem Essen nahmen die De­
legationen der VRB unter Lei­
tung des Generalsekretärs des 
ZK der BKP und Vorsitzenden 
des Staatsrates der VRB T. Shiw­
kow. der UVR unter Leitung des 
Generalsekretärs der USAP J. Ka- 
dar, der DDR unter Leitung des 
Generalsekretärs des ZK der 
SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR E. Honecker, 
der VRP unter Leitung des Er­
sten Sekretärs des ZK der PVAP 
und Vorsitzenden des Mlnlster- 
rates der VRP W. Jaruzelski, der 
SRR unter Leitung des General­
sekretärs der RKP und Präsiden­
ten der SSR. N. Ceausescu, 
der UdSSR unter Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow und 
der CSSR unter Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPTsch und Präsidenten der 
CSSR G. Husak teil.

Zugegen waren Partei- und 
Staatsfunktionäre Bulgariens.

In seiner Ansprache sagte 
T. Shiwkow:

Wir haben wichtige Beschlüs­
se gefaßt. Aus Sofia erklingt die 
kollektive Stimme der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags. Das Ist die Stimme der 
Weisheit und Vernunft, des Glau­
bens und Hoffens auf eine fried­
liche Zukunft des Planeten. Mei­
nes Erachtens können wir mit den 
Ergebnissen unserer gemeinsa­
men Arbeit zufrieden sein. Die 
Grundlage der erheblichen Er­
gebnisse bildet der Geist der Ein­
heit und der kameradschaftli­
chen Zusammenarbeit.

Das Gefühl der Verantwortung 
für die Geschicke, des europäi­
schen und des Weltfriedens hat 
uns bewogen, uns in Sofia zu ver­

Polymere 
dienen den 
Menschen

Elektroenergie auf eine belie­
bige Entfernung ohne Verluste zu 
leiten, werden künftige Polyme­
re helfen. Bereits Jetzt hat man 
Materialien gewonnen, die gute 
Stromleiter sind, und die Chemi­
ker unseres Landes haben sich 
die Aufgabe gestellt, superleitfä­
hige Polymere zu schaffen. Da­
von war die Rede auf der XXII 
Unlonskonfercnz über hochmole­
kulare Verbindungen, die in Al­
ma-Ata abgeschlo-sen wurde.

In der Abschlußplenarsitzung 
wurde das Referat des Direktors 
des Instituts für chemische Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR. des Akademiemitglieds der 
AdW der Republik B. A. Shuba- 
now ,,Der Stand und die Perspek­
tiven der Forschungsarbeit auf 
dem Gebiet der hochmolekularen 
Verbindungen in Kasachstan“ 
entgegengenommen.

..Die Polymere nehmen unter 
den neuen Materialien mit nütz­
lichen und einzigartigen Eigen­
schaften nach dem Koeffizienten 
der Anwendung im alltäglichen 
Leben und in der Technik einen 
führenden Platz ein und dienen 
zugleich als eigenartiger Indika­
tor des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts“, sagte Akade­
miemitglied W. W. Korschak, 
Vorsitzender des wissenschaftli­
chen Rates der AdW der UdSSR 
für hochmolekulare Verbindungen 
dem KasTAG-Korrespondenten.

..Die Produktion von Polyme­
ren erweitert sich, der Bereich 
Ihrer Anwendung wächst, aber 
gegenwärtig, da vor dem ganzen 
Lande die Aufgabe der Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts steht, sind 
die Forderungen an die Chemie­
wissenschaft und an die chemi­
sche Produktion gewachsen. Dar­
auf orientiert auch das Oktober­
plenum des ZK der KPdSU von 
1985 die Wissenschaftler.

Eine bedeutende Einsparung 
energetischer und materieller 
Ressourcen wird die Anwendung 
der Membran-Prozesse gewährlei­
sten, mit deren Hilfe man Gase, 
Flüssigkeiten und Metalle tren­
nen kann. Ihre breite Einführung 
wird einen Umschwung In der 
Technik, Biologie, Medizin her­
vorrufen. Die lichtempfindlichen 
Polymere ermöglichen es, bei der 
Produktion von Fotomaterialien 
auf das teure Silber zu verzich­
ten. Die Wissenschaftler erhielten 
bereits nicht feuergefährliche 
Polymere. Die hochmolekülaren 
Verbindungen können zur Erhö­
hung der Erträge der landwirt­
schaftlichen Kulturen angewandt 
werden. Eine neue Richtung der 
Forschungsarbeit Ist die Entwick­
lung der Technologie der Produk­
tion von Polymeren nicht aus 
Erdöl und Gas, deren Vorräte 
nicht unerschöpflich sind, son­
dern aus pflanzlichen Rohstoff­
quellen sowie von Rohstoffen mi­
neralischer Herkunft.

Kurzum, das theoretische Rüst­
zeug der Polymerchemie Ist soli­
de, aber die wissenschaftlichen 
Entwicklungen werden vorläu­
fig noch zu langsam In die Pro­
duktion übergeleitet, hoben die 
Teilnehmer unserer Konferenz 
hervor. Gerade deshalb waren die 
Im Rahmen der Konferenz ge­
meinsam mit den Vertretern der 
akademischen und der Zweigwis­
senschaft und den Betriebsspezia­
listen durchgeführten Diskussio­
nen am runden Tisch über Pro­
bleme der industriemäßigen Pro­
duktion von Elastomer, Folie, 
Kunststoff, Synthesefasern effek­
tiv.

(KasTAG) 

sammeln. Dazu bewog uns auch 
die gemeinsame Entschlossenheit, 
durch vereinte außenpolitische 
Aktionen unserer Friedensoffen­
sive neuen Auftrieb zu geben.

Die gegenwärtige Tagung wur­
de am Vorabend des Treffens 
M. S. Gorbatschows mit R. Rea­
gan abgchalten. Die europäi­
sche und die Weltöffentlichkeit 
erwarten sic mit großem Interes­
se. Als Vertreter der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags sind wir fest überzeugt, 
daß er alles von Ihm Abhängen­
de zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit In Europa und 
In der ganzen Welt tun wird. Wir 
wünschen Ihm Erfolg In seiner 
höchst verantwortlichen und ed­
len Mission.

In der von uns angenommenen 
Erklärung dokumentieren sich ei­
ne umfassende Frledcnsplattform 
und eine realistische Auffassung 
darüber, was getan werden muß, 
um eine Wende zum Besseren In 
den europäischen und den Inter­
nationalen Angelegenheiten her­
beizuführen.

Unser Augenmerk richtete sich 
vor allem auf Probleme Europas. 
Und das Ist nur natürlich. Hier 
Ist die militärische Konfrontation 
besonders zugespitzt. Ihre wei­
tere Zuspitzung droht einen 
Brand zu entfachen, der nicht nur 
Europa In Schutt und Asche le­
gen würde. Sehr richtig heißt 
es In der Erklärung: Die Welt Ist 
unteilbar. Und um den Frieden 
bei sich zu Hause zu erhalten und 
zu festigen, müssen wir an der 
Lösung globaler Gegenwarts­
probleme arbeiten, vor allem 
des Abrüstungsproblems.

Wir haben beschlossen. die 
Entfaltung einer brcltei? Interna­
tionalen wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit vorzu­
schlagen, die ausschließlich fried­
lichen Zwecken untergeordnet 
sein soll. Diese Initiative Ist ein 
weiterer Pluspunkt auf unserer 
außenpolitischen Aktivseite.

Auf der gegenwärtigen Ta-

Das Kollektiv des Erdölverarbeitungswerks von Pawlodar hat sich zu 
Ehren des XXVII. Parteitags der KPdSU verpflichtet, Erdölerzeugnisse im 
Werte von 300 000 Rubel zusätzlich zum Plan zu produzieren und abzuset­
zen. Das wurde dank der Anwendung einer fortschrittlichen Technologie 
möglich.

Auf der unlängst produktionswirksam gewordenen Anlage KT 1 für tie­
fere Aufspak'ung des Erdöls leistet der Jungkommunist Alexander Nikolai- 
tschenko (unser Bild) ganze Arbeit.

Gleich Alexander beteiligten sich zahlreiche Arbeiter am Bau und der Mon­
tage der Anlage. Gute Fachkenntnisse helfen den Arbeitern des Erdölverar­
beitungswerks die hier neue Technologie meistern.

Foto: Jürgen Witte

Konsument wurde Produzent
Ein wichtiges Volkswirtschafts­

problem wurde In der Republik 
gelöst. Dank der Erweiterung der 
traditionellen Kartoffelanbauzo- 
nen und der Schaffung von neuen 
In den letzten Jahren verzichtet 
die Republik am Ende des Plan- 
Jahrfünfts auf die Kartoffelein­
fuhr aus der RSFSR und Beloruß­
land. Viele spezialisierte Sowcho­
se, die cs praktisch In allen Ray­
ons Im Raum zwischen den Flüs­
sen Ural und Irtysch gibt, er­
zielten hohe Erträge und erfüll­
ten Ihre Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Kartoffeln an den Staat noch 
vor dem Abschluß der Ernteber­
gung. An die Annahmestellen 
und Kartoffellager wurde rund 
eine Million Tonnen Knollen ge­
liefert — was mehr Ist als Im 
vorigen Jahr Insgesamt.

Einen gewichtigen Beitrag zum 
allgemeinen Erfolg leisteten die 
Werktätigen der Gebiete Kara­
ganda und Pawlodar, wo jedes 
der 14 000 Hektar 130 bis 140 
und mehr Dezitonnen Knollen er­
gab. Das Ist die höchste Leistung 
in der Republik.

Der Im Gebiet Karaganda an­
erkannte Meister hoher Kartof­
felerträge M. Dushassarow. Lei­
ter der spezialisierten Brigade 
aus dem Sowchos ..Beresnjakl“, 
sagt: ..Die Grundlage dos Er­
folgs ist die gute Bewässerung. 
Die Melioratoren beschleunigten 
den Bau von Staubecken und die 
Errichtung des Bewässerungsnet­
zes vom Kanal Irtysch — Karagan­
da. erhöhten die Durchlaßfähig­
keit der früher gebauten hydro­
technischen Anlagen.

Die Kartoffelplantagen wur­
den vergrößert. Die Anbaukultur 
Ist bedeutend gestiegen. Nach 
dem Übergang der Brigaden zum 
kollektiven Auftrag nutzen sic

gung, stellte T. Shiwkow fest, 
rächten wir unser Bestreben 

zum Ausdruck, die brüderliche 
Freundschaft und gegenseitige 
Zusammenarbeit auf der Grundla­
ge des Marxismus-Leninismus und 
des sozialistischen Internationalis­
mus noch Inhaltsreicher zu ge­
stalten, die Mechanismen der 
Bündnlstätigkclt zu vervollkomm­
nen, die Koordinierung und Zu­
sammenarbeit In Politik, Wirt­
schaft und Ideologie sowie in al­
len Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens zu verstärken.

Im Namen der Delegationen 
der Bruderländcr ergriff J. Ka- 
dar das Wort.

Für die Internationale öffentli­
che Meinung, so sagte er, für die 
Völker der Well wird es zur Hoff­
nung Anlaß geben, daß wir ei­
nerseits die Gefahren offen dar- 
gclcgt, andererseits Jedoch unse­
re Überzeugung zum Ausdruck 
gebracht haben, daß der Frieden 
ungeachtet der Spannungen auf- 
rechterhaltcn werden kann und 
die ungünstigen Prozesse Im In­
ternationalen Leben gestoppt und 
rückläufig gemacht werden kön­
nen.

Sehr wichtig ist es, daß die 
Tagung ein wesentliches Element 
unserer Politik erneut bekräftigt 
hat — unsere Bereitschaft, auch 
künftig gemeinsam mit den an­
deren Völkern, mit allen echten 
Friedensanhängern. mit allen 

/nüchtern denkenden politischen 
Kräften nach Wegen zur Verhü­
tung eines Kernwaffenkrieges 
und zur Erweiterung der Inter­
nationalen Zusammenarbeit zu 
suchen.

Unsere Tagung verkündet ein 
ehrliches und gut verständliches 
Programm: Étatt Spannungen Ent­
spannung, statt Konfrontation An­
näherung und sachliche Verhand­
lungen, statt Wettrüsten gleiche 
Sicherheit auf niedrlgstmögll- 
chcm Rüstungsniveau, statt Hoch­
rüstung Abrüstung und statt An­
drohung oder Anwendung von 
Gewalt friedliche Beziehungen 

die Dünger rationeller und be­
folgen streng die Empfehlungen 
der Wissenschaftler und Speziali­
sten.“

In den früher geschaffenen 
Kartoffelbauzonen dauert der 
Sturm des Jungfräulichen Bodens 
fort. Die Melioratoren bauen au­
ßer den Pumpstationen und Bc- 
rieselungsnetzen auch neue Sow- 
chossiedlungen, Produktionsräu­
me, Fahrstraßen, Telefon- und 
Stromleitungen, erzielen auf den 
Kontrollparzellen geplante Erträ­
ge.

Von den sieben Sowchosen, 
die In den letzten Jahren am Ka­
nal Irtysch—Karaganda gegrün­
det wurden, sind drei — ..Mir­
ny“, „Kasachstan“ -und „Ischlin- 
skl” — bereits große Kartoffel­
anbaubetriebe.

Die Erfahrungen bei der Schaf­
fung spezialisierter Kartoffel­
bauzonen In den Gebieten Kara­
ganda und Pawlodar finden in 
der Republik weite Verbreitung. 
An den Ufern des Flusses Ural, 
am Staubecken Kaptschagal, im 
Vorgebirge des Trans-lll-Alatau 
und In anderen Rayons werden 
große Kartoffelbaubetriebe ge­
baut. Allein in der Wüste Betpak- 
dala. werden fünf solcher Betrie­
be organisiert. Das große Wasser 
des Kanals Karaganda — Dsheskas- 
gan nutzend, werden diese Be­
triebe es ermöglichen, auf die 
Selbstversorgung ganz Zentral­
kasachstans mit Kartoffeln über­
zugehen.

Die Bedingungen für eine be­
schleunigte Organisierung neuer 
spezialisierter Kartoffelbauzonen 
und die Erweiterung der früher 
gegründeten wurden von den Be­
trieben der Bauindustrie und 
de§ Maschinenbaus der Republik 
geschaffen.

Anna ICKERT 

und gegenseitig vorteilhafte Zu­
sammenarbeit.

Die denkenden Menschen In 
den kapitalistischen Ländern ver­
stehen auch immer besser, daß 
diese Politik aus dem Wesen un­
serer Gesellschaftsordnung, des 
Sozialismus resultiert. Die fort­
schrittlichen Kräfte der Welt set­
zen große Hoffnungen auf die in­
ternationale Tätigkeit der soziali­
stischen Länder. Dabei spielen 
natürlich die konsequente und 
prinzipielle Außenpolitik sowie 
die flexiblen Friedensinitiativen 
der Sowjetunion eine herausra­
gende Rolle.

In der gegenwärtigen ange­
spannten Internationalen Lage 
erkennen wir noch klarer. daß 
das Bestehen und effektive Funk­
tionieren der Organisation des 
Warschauer Vertrags das wich­
tigste Unterpfand für die Sicher­
heit unserer Völker und den 
Schutz des Friedens sind. Ich bin 
überzeugt, daß die diesjährige 
Tagung des Politischen Beraten­
den Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
einen weiteren Beitrag zu unse­
rer gemeinsamen Sache bildet. 
Wir sind überzeugt, daß wir In 
fester Einigkeit und durch ge­
meinsame Bemühungen weitere 
Ergebnisse bei der Abwendung 
der dem Frieden drohenden Ge­
fahren und bei der Förderung des 
sozialen Fortschritts erzielen 
werden.

Abschließend äußerte J. Ka- 
dar Im Namen aller Tagungsteil­
nehmer dem Zentralkomitee der 
BKP und der Regierung der VR 
Bulgarien Dank für die kamerad­
schaftliche Fürsorge und herzli­
che Gastfreundschaft. Er wünsch­
te dem bulgarischen Brudervolk 
große Erfolge beim Aufbau des 
Sozialismus und beim Gedeihen 
seiner Heimat.

Das Essen verlief in einer 
herzlichen Atmosphäre.

(TASS)

Nach industrieller Technologie
In diesem Jahr haben die mit­

einander wetteifernden Grup­
pen Marlam Nijasowa und Bach- 
tai Aklmshanowa aus dem Kol­
chos „40 Jahre Oktober“ Im Pan- 
filow-Rayon des Gebiets Taldy- 
Kurgan 130 Dezitonnen Körner­
mais Je Hektar erzielt.

Um solch hohe Ernteerträge 
auf den armen Böden zu erzielen, 
haben die Malsanbauer durch­
schnittlich 60 Tonnen Humus

Beeindruckende Perspektiven
Mit großer Genugtuung haben die 

plexproqramm zur Entwicklung der 
Oicnstleistunqsbereichs für die Jahre 
der Kurs de’r Partei auf die Hebunq 
schlaq qefunden hat

Die Mitarbeiter des Handels 
der Republik leisten Beachtli­
ches zur beschleunigten Entwick­
lung des Handels in Regionen 
der Herausbildung von Industrie- 
komplexen, dessen Bedeutung im 
Komplexprogramm zur Entwick­
lung der Konsumgüterproduktion 
und des Dienstleistungsbereichs 
für die Jahre 1986 bis 2000 her­
vorgehoben wurde. Viel Be­
achtung wird bei uns der Erwei­
terung und Vervollkommnung

In unserer Wirkwarenvereini­
gung hat man der Gleichmacherei 
ein für allemal einen Riegel vor­
geschoben. Die nach der Briga­
deauftragsmethode elngcführte 
Abteilungsform der Arbeitsorga­
nisation hat unseren Betrieb zur 
einem kollektiven Bedlenungsbe- 
rolch gestaltet. Durch die ge­
meinsame Verantwortung für die 
Arbeltsergebnise, die Anwendung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und des einheitlichen 
Stimulierungsfonds konnten die 
Interessen jedes einzelnen Arbei­
ters mit den gemeinsamen Aufga­
ben des Kollektivs optimal ver­
eint und die Aufgaben ständig 
überboten werden.

Die Vervollkommnung der 
Produktionsorganisation, der im 
Komplexprogramm zur Entwick­
lung der Konsumgüterproduktion 
und des Dienstleistungsbereichs 
für die Jahre 1986 bis 2000 viel 
Aufmerksamkeit gilt, hat uns be-

Aktivisten der Produktion

An Vaters Seite
Auf dem Familienrat wurde 

entschieden, was Woldemar nach 
der Rückkehr aus dem Armee- 
dienst tun wlro. Daß seine Tä­
tigkeit mit „Remselmasch“ ver­
bunden sein wird daran bestand 
kein Zweifel. Der Vater Rudolf 
Landls kam als 17jfihrlger hier­
her, ist nun schon volle 38 Jahre 
hier als Dreher tätig. Hier haben 
auch vier seiner Söhne angefan­
gen. Seither hat der älteste die 
Hochschule absolviert,' einer eine 
Fachschule und zwei sind Arbei­
ter.

„Ich gehe mal zu Vater und 
werde Dreher lernen”, sagte 
Woldemar.

„Landis senior ist Dreher der 
höchsten Qualifikationsstufe“, 
sagt Viktor Sakorjuka, Chefin­
genieur der Koktschetawer Ver­
einigung „Remselmasch“. „Nicht 
von ungefähr Ist er In der Abtei­
lung Instandhaltung eingesetzt.“

Es mag den Anschein haben, 
Jahrelang an ein und demselben 
Platz ein und denselben Beruf 
auszuüben, sei uninteressant. 
Doch die Meisterschaft kennt kei­
ne Höchstgrenze. Gerade das be­

Jedermann im Trust „Almaataoblljaihstroi'’ kennt Friedrich Dill, einen der 
ältesten Mitglieder der Komplexbrigade der Fliegenden Mechanisierten 
Kolonne Nr. 28, und Träger de» Orden» „Arbeitjruhm" 3. Klasse. Nun schon 
vor drei Jahrzehnten ist Friedrich als unerfahrener Burschte auf den Bauplatz 
gekommen und hat zum ersten Mal die Maurerkelle in die Hand genom­
men.

Heute ist dieser Stammarbeiter als ein Alleskönner bekannt. Tut es an 
einem Montagearbeiter, Maurer oder Putzer not, so steht er überall seinen 
Mann.

In all diesen Jahren hat er viel Aufmerksamkeit den Jungarbeitern ge­
schenkt und sie geduldig in Bauberufen ausgebildet. Nach dem Armee­
dienst ist auch sein Sohn Woldemar in die Brigade gekommen. Bereits 
vier Jahre geht er seinem Beruf nach und hat schon die 3. Qualifikations­
stufe.

Gegenwärtig errichtet die Komplexbrigade das Gebäude des Gebiets- 
krankenhauses mit 1 000 Betten. Man baut in zügigem Tempo, mit Ober­
bietung des Arbeitszeitplans. Schulter an Schulter sind hier auch Vater 
und Sohn Dill am Werk.

Unser Bild: Friedrich und Woldemar Dill. Foto: Reinhold Bartuli

1000 Tonnen
Das Kollektiv der .Geflügelfa­

brik von Balchasch, Gebiet 
Dsheskasgan. hat Im Rahmen ei­
ner würdigen Vorbereitung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
zusätzlich 1 000 Tonnen Dlät- 
fieisch an das Handelsnetz gelie­
fert. Im Vergleich zum vergan­
genen Planjahrfünft hat der 
Fleischverkauf 25 Prozent .zuge­
nommen.

Die Rekonstruktion des Ge­
flügelkomplexes trug dazu bei, 
die Produktion auf denselben 
Flächen zu vergrößern. Durch die 

und eine volle Dosis Mineraldün­
ger dem Boden zugeführt. Ihre 
Erfahrungen beim Maisanbau 
nach der Intensivtechnologie wer­
den von allen Maiszüchtern des 
Rayons angewandt. Dor Kolchos 
hat seinen Plan der Getreldelle- 
ferung In vier Jahren erfüllt. In 
diesem Jahr liegt der Durch­
schnittsertrag bei 50 Dezitonnen 
je Hektar.

Werktätlqen der Republik das Kom- 
Konsumqüter Produktion und des 

19b6 bis 2000 auiqenommen, in dem 
des Volkswohlstandes seinen Nieder-

der Lagerwirtschaft geschenkt. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden 70 000 Quadratmeter La­
gerflächen aus Bankkrediten und 
anderen nichtzentralisierten Quel­
len Ihrer Bestimmung übergeben. 
Alle sind mit den nötigen Me­
chanisierungsmitteln ausgestattet.

Die weitere Entwicklung der 
Lagerwirtschaften und Ihre An­
näherung an die Industriezentren 
wird fortgesetzt. Vorausgesehen 

reits geholfen, seit Beginn des 
Planjahrfünfts zusätzliche Er­
zeugnisse Im Werte von mehr als 
5 Millionen Rubel zu produzieren 
und die Arbeitsproduktivität we­
sentlich zu erhöhen. Früher hat­
te jeder einen eigenen Auftrag, 
und jeder schränkte die Sorgen 
auf seinen Abschnitt ein, obwohl 
er am allgemeinen technologi­
schen Ablauf teilnahm und seine 
Arbeit In einem beliebigen Mo­
ment auf den Rhythmus seiner 
Kollegen einwirken und das ge­
samte Abtellurrgsflleßband ver­
langsamen konnte. Der Übergang 
zu einer neuen Stufe der Arbeits­
organisation und -entlohnung 
half, vollständig koordiniertes 
Handeln der Kollektive zu errei­
chen und den Nutzen an Jedem 
Arbeitsplatz wesentlich zu erhö­
hen.

Die Beziehungen der Inner 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung verlangten, die Anforderung

rufliche Können von Rudolf Lan­
dls zieht Nikolai Petruschkin, 
Wladimir Solopuw und viele an 
derc an. die nach der Mittelschu­
le hierher kamen und jetzt Sei­
te an Seite arbeiten.

„Die Kenntnisse die die Schu­
le den Kindern vermittelt, weiß 
ich zu schätzen“ sagt Rudolf 
Landls. „Die Jungs in unserer 
Brigade sind helle Köpfe. Ich 
ziehe sie oft zu Rate. Ich bemü­
he mich, sie zur /Xrbelt erziehen 
und Ihnen Achtung vor der Men­
schen Werk einzuflößen.”

Darauf geht auch die tadellose 
Arbeit In der Brigade Landls zu­
rück. Der Brigadier führt die 
Nacharbeitung eines Maschinen­
teils selbst aus oder leitet sie 
unmittelbar, wenn der Jeweilige 
Lehrling dieser Aufgabe noch 
nicht gewachsen Ist.

Man weiß hier auch von fol­
gendem Fall. Es gab mal einen 
eingebildeten Lehrling. Der Bri­
gadier war nicht zu Stelle. Die­
ser aber war beim Schruppen und 
basta! Und hatte dabei 1 Milli­
meter zuviel Metall runtergeholt. 
Die Jungs waren drauf und dran,

zusätzlich
Einführung der Käfighaltung er­
höhte sich die Produktivität je­
des Arbeiters auf das Andert­
halbfache. Auch die Arbeit nach 
der Auftragsmethode förderte die 
Leistungen. Die Gewichtszunah­
men vergrößerten sich, und dank 
dem rationellen Verbrauch ver­
ringerte sich der Futteraufwand 
Je Erzeugniseinheit.

Auch das Kollektiv der Dshes- 
kasganer Geflügelfabrik hat sei­
ne Verpflichtungen erfüllt.

(KasTAG)

für ho- 
bessere 
Felder.

Von großer Bedeutung 
he Ernteerträge ist die 
Wasserversorgung der 
Dazu werden Grundwasserquellen 
genutzt, die bereits 5 000 Hektar 
tränken. In zahlreichen Agrarbe­
trieben wurden die Bewässe­
rungskanäle durch Rinnen ersetzt 
und Rohrenbewässerungsnetze 
verlegt, die Sickerverluste aus­
schließen.

(KasTAG)

ist der Bau von 55 000 Quadratme­
tern Lagerkapazitäten. In einer 
Reihe von Industriezentren, die 
sich in überdurchschnittlichem 
Tempo entwickeln, sollen die 
Kühlanlagen mit einer Gesamt­
kapazität von 25 000 Tonnen er­
richtet werden. In acht Gebieten 
soll nach dem Vorbild der Stadt 
Zeilnograd ein komplexes Pro­
gramm zur Rationalisierung des 
Handels realisiert werden.

I. LERMANN, 
Leiter der Verwaltung für 
Investbauwesen des Handels­
ministeriums der Kasachi­
schen SSR

gen an sich und die Kollegen zu 
erhöhen. Während früher eine 
Einrichterbrigade die Werkzeug­
maschinen oder Anlagen nicht 
rechtzeitig an das Stromnetz an­
schließen konnte, wir aber das 
Versäumte durch Feuereinsätze 
aufholen mußten, so erörtern die 
Einrichtemeister mit den Haupt- 
spezlallsten jetzt beim Abschlie­
ßen des Vertrags mit der Verwal­
tung den Erfüllungstermin der 
geplanten Maßnahmen und be­
rücksichtigen das.

Im Betrieb wurden 30 Prozent 
der Ausrüstungen als moralisch 
veraltet anerkannt, die gegenwär­
tig demontiert werden, neue 
hochleistungsfähige Maschinen 
werden Installiert.

S. AUELBAJEWA.
Strickerin In der Wirkwa­
ren-Produktionsvereinigung 
„Dzlerzynskl“. Staatspreis- 
trägerln der UdSSR und der 
Kasachischen SSR

Ihn zu verprügeln wegen des 
verpfuschten Werkstücks. Doch 
der Brigadier kam. holte einen 
Haufen Zeichnungen hervor zau­
berte an der Drehmaschine her­
um und machte ein ganz anderes 
Maschinenteil daraus.

Eine wertvolle Initiative wird 
von Landls auf Jede Welse unter­
stützt und gefördert, er erzieht 
die angehenden Arbeiter zu Mei­
stern Ihres Fachs. Sein ehemali­
ger Lehrling losif Tyschkewltsch 
ist gegenwärtig selbst Brigadier 
und wurde zum Mitglied des Bc- 
trlebspartelkomltees gewählt. 
Seine Brigade ist ein führendes 
Kollektiv Im Betrieb Dennoch 
taucht er hin und wieder bei Lan­
dls auf und berät etwas Drin­
gendes.

Rudolf Landls Ist der rührig­
ste Rationalisator In seinem Be­
trieb. Man kann sich diese Pro­
duktionsabteilung ohne ihn kaum 
vorstellen. Die Hauptaufgabe die­
ses Abschnitts Ist diese Siche­
rung einer störungsfreien Arbeit 
aller Ausrüstungen. Eine dringli­
che Reparatur läßt nicht viel 
Zelt zum Nachdenken. Hier muß 
gehandelt werden. Ist das Ma­
schinenteil nicht da. heißt es 
rasch einen Ausweg zu finden, 
das verschlissene Detail zu repa­
rieren, zu modernisieren. Und 
die Brigade Landls kommt Ihren 
Pflichten gut nach. Daraus resul­
tieren auch die zahlreichen Ver­
besserungsvorschläge.

Gestützt auf 
örtliche Praxis

Der 32 Jahre alte Vorsitzende 
des Kolchos „Sawety Iljitscha” 
Edwin Voos Im Rayon Borodull- 
cha ist das zehnte Jahr als Pro­
pagandist Im System der politi­
schen Schulung tätig. Und be­
gann er als Leiter der Schule füf 
Komsomolzenunterricht bei der 
Parteiorganisation des Kolchos 
„Put k Kommunlsmu“, wo er 
den Lehrstoff „Unser Leninscher 
Komsomol“, „Grundlagen der 
kommunistischen Moral“ und 
„Der Jugend über die Partei“ 
vermittelte. Schon damals war es 
klar, daß die Parteiorganisation 
des Kolchos sich In dem Kommu­
nisten nicht täuschte, Indem sie 
ihm die Erziehung der Jugend 
anvertraute.

Heute hat Edwl« Voos bereits 
ein Fernstudium an der Partei­
hochschule von Alma-Ata hinter 
sich. Jedoch dauert die Weiter­
bildung des Jungen Propagandi­
sten und Leiters des Agrarbe­
triebs fort. Io seinem persönlich- 
schöpferischen Plan ist die An­
fertigung von Konspekten der 
Arbeiten W. I. Lenins sowie das 
Studium der Partei- und Regic- 
rungsdokumente vorg e s e h e n. 
Auch die Formen und Methoden 
der Darlegung des Lehrstoffes, 
die Methodik der Anwendung 
konkreter Anschauungs- und tech­
nischer Mittel sowie des örtli­
chen Informationsstoffes sind Im 
Plan festgclegt. Einen bedeuten­
den Teil dieses schöpferischen 
Plans nehmen Fragen der Ein­
führung aktiver Formen des Un­
terrichts In der gesellschaftspoli­
tischen Praxis ein.

Den politischen Unterricht von 
Edwin Voos besuchen 17 Kom­
munisten — Mechanisatoren und 
Viehzüchter sowie Leitungskader 
des Kolchos. Der Propagandist 
wendet die verschiedensten Ar­
beitsformen an. So hielt er In 
einer der Unterrichtsstunden im 
vorigen Jahr den Vortrag' zum 
Thema: „Die einheitliche wissen­
schaftlich-technische Politik und 
ihre Rolle bei der Lösung von 
ökonomischen und sozialen Fra­
gen“. Dabei nutzte Edwin Voos 
den Stoff über die Einführung 
des Arbeitsgruppensystems der 
Arbeit in den Milchfarmen des 
Kolchos, des Schichtzeltplans bei 
den Viehzüchtern sowie des Bri­
gadeauftrags, um ein weiteres 
Mal deutlich und überzeugend zu 
zeigen, welche Maßnahmen die 
Leitung sowie die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisation zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, zur Verbesserung des so­
zialen Klimas und zur Hebung 
des materiellen Lebensniveaus 
der Werktätigen des Dorfes ein­
leiten.

Während des Unterrichts stützt 
sich Edwin Voos fachgerecht auf 
das örtliche Material. Deshalb 
auch beteiligen sich die Hörer so 
aktiv daran. Im Laufe der Vor­
träge oder Erzählungen entste­
hen bei den Hörern Fragen oder 
Gegenvorschläge, oft kommt es 
zu Diskussionen besonders, wenn 
einzelne Thesen die persönlichen 
oder die Interessen des Kolchos 
berühren. Der Propagandist be­
müht sich, alle Fragen zu beant­
worten. Während der Ausspra­
chen und der Fragebogenaktion 
hat es sich herausgestellt, daß 
der Unterricht den Hörern hilft 
sich besser In der Politik der 
Partei und Regierung auszuken 
nen sowie die ökonomischen und 
sozialen Aufgaben tiefer zu er­
fassen.

Die Schulung Ist kein Selbst­
zweck. Al[e Hörer der Schule 
führen Produktionsaufgaben und 
gesellschaftliche . .ufträge aus, 
viele sind Aktivisten der Arbeit 
So z. B. hat die Hörerin des po­
litischen Unterrichts Rinderzüch 
terln Pusikowa im vorigen Jahr 
In ihrer Rindergruppe eine täg­
liche Zunahme von 693 Gramm 
bei einem Plan von 550 Gramm 
erzielt. Sie wirkt erfolgreich als 
Agitator. Will man vom ganzen 
Kolchos sprechen, so hat er be­
reits den Plan des elften Plan­
jahrfünfts bei der Produktion und 
dem Verkauf von Milch und 
Fleisch sowie beim Zuwachs des 
Bestandes von Rindern. Fohlen 
und des Geflügels erfüllt. Auch 
dabei ist das Verdienst des Pro­
pagandisten und Kolchosvorsit­
zenden Edwin Voos sowie aller 
Hörer des von ihm geleiteten po­
litischen Unterrichts zu erken­
nen.

Woldemar PIUS
Gebiet Semipalatlnsk

Die Blockschere setzte wegen 
des Kolbens aus Das war etwas 
ganz Außergewöhnliches. Wo 
sollte man nun einen Kolben mit 
600 Millimeter Durchmesser her 
nehmen? Der Plan aber will unc 
muß erfüllt sein Dieses Aggre 
gat fertigt bis 1 000 Grubbcrzin 
ken täglich an. Sein Auslall wä 
re später kaum auszugleiche' 
Landls fertigte kurz entschloss 
mit seiner Drehmaschine eine 
Manschette an setzte sie aui der 
Kolben, und die Blockschere war 
wieder Intakt Dazu brauchte man 
drei Stunden. Alle sagten der 
Brigadier sei schweißnaß von der 
Drehmaschine weggegangen und 
habe dennoch zufrieden gelächelt

Viel Nerven Kraft und Wis­
sen haben dem Brigadier die 
Fertigung der halbstarren Kupp 
Jungen für die Kolben der 
K 700-Schlepper und andere Neu 
entwlcklungen abvedangt die In 
artverwandten Betrieben des Ge­
biets Anwendung finden.

Darüber kann Jetzt auch Ru 
dolfs Jüngster — Woldemar — 
berichten, der neben seinem Va­
ter arbeitet. Dieser hofft, in dem 
Jungen einen würdigen Nachfol­
ger zu haben. , ,

Darin sieht Landls das Glück 
eines Arbeiters.

Valentin MALSAM
Gebiet Koktschctaw
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/jPanorama Kollektive Bemühungen ergreifen

In den Bruderländern Eine weitere Runde

Termin-und qualitätsgerecht
SOFIA. Im Bezirk Tolbuchln 

In Bulgarien, der dank seinen 
umfangreichen fruchtbaren Flu­
ren mit Recht mit Kornkammer 
des Landes gilt, Ist die Winter­
welzenaussaat beendet. Alle agro­
technischen Maßnahmen wurden 
pünktlich In den von Spezialisten 
testgesetzten Fristen ausgeführt.

Bezeichnend für die diesjähri­
ge Winteraussaat Ist, daß mehr 
als 90 Prozent aller Flächen mit 
hochproduktiven Sorten bestellt 
wurden, die von Selektlonärcn 
des Instituts für Welzen und 
Sonnenblumen ..Dobrudscha“ un-

weit der Stadt General Toschc- 
uo gezüchtet wurden. Darunter 
ist die Sorte „Jantjr", die sol­
che Qualitäten wie Lager- und 
Dürrefcstlgkelt sowie Kältebe­
ständigkeit besitzt. Nicht minder 
wichtig ist, daß auf 4 000 Hekt­
ar Land der Samen erstmalig in 
ungeackerten Boden eingebracht 
wurde. Aus Versuchen In diesem 
Trockenjahr ging hervor, daß 
ungeackerte Felder die Feuchtig­
keit sogar bei hohen Temperatu­
ren länger aufbewahren, was die 
Entwicklung der Pflanzen för­
dert.

Eine weitere Runde der so­
wjetisch-amerikanischen Konsul­
tationen über Fragen der Nicht­
weiterverbreitung von Kernwaf­
fen hat vom 18. bis 23. Oktober 
In Washington stattgefunden. 
Beide Selten erörterten einen 
großen Kreis von Fragen, die mit 
den Ergebnissen der dritten Kon­
ferenz zur Überprüfung 
Wirksamkeit des Vertrags über 
die Nlchtweltcrverbrcltung 
Kernwaffen

der
von

Zusammenhängen.

Bcsondere Beachtung wurde bei 
den Konsultationen der Stär­
kung des Internationalen Nicht­
weitergaberegimes, der weiteren 
Erhöhung der Wirksamkeit des 
Vertrags, der Verstärkung der 
Kontrolle der nuklearen Exporte 
und der Erhöhung der Rolle der 
Internationalen Atomencrglcor- 
ganlsatlon bei der Sicherung der 
Nlchtwclterverbrcltung von Kern­
waffen geschenkt.

Die Aggression abwehren

Das Ergebnis des gemeinsamen Schöpfertums
PRAG. Die Grubenarbeiter des 

Steinkohlenbeckens Ostrava-Kar- 
vjna — eines der größten In der 
CSSR — bekamen neue Ausrü­
stungen für die Kohlengewin­
nung. Die leistungsstarke Technik 
ist das Resultat der gemeinsamen 
schöpferischen Suche und des 
Zusammenwirkens der Speziali­
sten der Vereinigung für Ma­
schinenbau „Ostroi" In der Stadt 
Opava und der Rationalisatoren­
brigaden der Grubenarbeiter.

Die Bergwerker von Ostrava 
gelten mit Recht als Vortrupp 
in der Branche. Sie erzielen Jahr­
aus, Jahrein hohe Kennziffern 
bei der Kohlengewinnung — 
fast 23 Millionen Tonnen. Die 
Herren der unterirdischen Schatz­
kammern führen Ihre Erfolge in 
einem hohen Maße auf die zuver­
lässige sowjetische Technik zu­
rück. Mit den Vortriebskombi­
nes und Kohlenschrämladern, die

das Firmenzeichen „Hcrgestellt 
in der UdSSR" führen, wurden 
schon viele Arbeltsrckorde auf­
gestellt. In diesem Planjahrfünft 
haben die sowjetischen Maschi­
nenbauer 130 solcher Aggregate 
an die Gruben In Ostrava abge­
fertigt.

Die Zusammenarbeit der Spe­
zialisten beider Bruderländer bei 
der Entwicklung und beim Bau 
neuer Technik entfaltet sich er­
folgreich und zeitigt beclndruk- 
kende Resultate. So ermöglichte 
es der Einsatz eines modernen 
Vortriebskomplexes mit mecha­
nisiertem Einbringen des Gru­

benausbaus. der von sowjetischen 
und tschechoslowakischen Inge­
nieuren entwickelt wurde, den 
Aufwand für die Förderung ei­
ner Tonne Kohle um die Hälfte 
zu reduzieren und die Arbeitspro­
duktivität der Kumpel bedeutend 
zu steigern.

Das Mitglied der Nationallei­
tung der Sandlnlstlschcn Front 
der Nationalen Befreiung Victor 
Tlrado hat die Werktätigen Ni­
karaguas aufgerufen, Ihre Reihen 
zu schließen, um eine weitere Es­
kalation der Aggression des ame­
rikanischen Imperialismus abzu­
wehren. In seiner Ansprache In 
der In der Hauptstadt des Landes • 
gelegenen Fabrik „TrlcotextlT'

verwies er darauf, daß die Rea­
gan-Administration angesichts 
der Niederlagen der CIA-Söld- 
nerbanden auf eine Verschärfung 
der Terroraktionen und auf die 
Vorbereitung einer direkten mi­
litärischen Intervention gegen 
das nikaraguanische Volk setzt. 
Den amerikanischen Aggressoren 
wird von den bewaffneten Pa­
trioten Nikaraguas eine entschie­
dene Abfuhr erteilt, betonte er.

Ohne Frieden kein Fortschritt
Elne Plenarsitzung • der Teil­

nehmerländer der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen hat anläß­
lich des 40. Jahrestages der 
Gründung der UNO In New York 
stattgefunden. Der Vorsitzende 
der Bewegung Rajiv Gandhi. In­
discher Premierminister, erklär­
te In seiner Ansprache auf der

Plenarsltzung, daß die nichtpakt­
gebundenen Länder zu einem 
wichtigen Faktor des Friedens In 
der Internationalen Arena wur­
den. Sie allo sind sich 1m klaren 
darüber, daß ohne Frieden kein 
sozialökonomlschcr Fortschritt 
möglich Ist, betonte Rajiv Gan­
dhi.

Auf der Festsitzung der UNO- 
Vollversammlung. die dem 40. 
Jahrestag der UNO gilt, wird auf 
die Notwendigkeit kollektiver 
Bemühungen um die Eindäm­
mung des Rüstungswettlaufs, die 
Sicherung einer friedlichen kos­
mischen Ära für die Menschheit 
und die Liquidierung regionaler 
Konflikte hlngewlesen.

Unter den Bedingungen der 
Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe, die der Welt droht. Ist 
es für alle Staaten notwendiger 
denn Je zuvor, koordinierte und 
effektive Aktionen zu unterneh­
men, um den Rüstungswettlauf 
zu zügeln, die Konflikte fried­
lich belzulcgen und das Vertrau­
en zwischen den Völkern wleder- 
hcrzustellcn und zu stärken, wird 
In einer Botschaft des General­
sekretärs des ZK der BKP und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
VR Bulgarien Todor Shiwkow 
unterstrichen.

Die Menschheit hat keine wich­
tigere Aufgaben als die Eindäm­
mung des Rüstungswettlaufs, die 
Entwicklung der Zusammenar­
beit zwischen den Staaten, die 
Schaffung einer Internationalen 
wirtschaftlichen Neuordnung auf 
einer gerechten Grundlage, die 
Koordinierung des Kampfes ge­
gen das Apartheld-System und 
die Gewährleistung der Rechte 
und Grundfrelihelten des Men­
schen. erklärte der Vorsitzende 
des Präsidiums der UVR Pal Lo- 
sonczi. Er’ wies auf die besonde­
re Wichtigkeit der neuen sowje­
tischen Initiativen zur Beendi­
gung des Wettrüstens, das schon 
auch den Weltraum bedroht.

Mit dem Appell, die Bemühun­
gen der Wcltgemelnschaft zu mo­
bilisieren und den UNO-Mecha- 
nlsmus aktiv zur Abwendung der

nuklearen Gefahr zu benutzen, 
traten der Stellvertreter des Vor­
sitzenden. des Staatsrates Rumä­
niens Mânea Manescu, der Mi­
nisterpräsident Schwedens Olof 
Palme, der Ministerpräsident Is­
lands Steingrlmur Hermannsson 
und andere hervor.

Nikaraguas Präsident Daniel 
Ortega erklärte, daß Washington 
in dem Bestreben, den demokra­
tischen Prozeß in Nikaragua zu 
liquidieren und In Mittelamerika 
ein Land zu vernichten, das eine 
Politik der Blockfreiheit durch­
führt, die Aggression gegen das 
nikaraguanische Volk in Verlet­
zung der Prinzipien der UNO 
Charta, der internationalen Ge­
setze und der Moral verschärft. 
Unter Hinweis darauf, daß die 
Bemühungen der Contadora-Grup- 
pe und alle Appelle der Weltge- 
mclnsohaft zu einer friedlichen 
Beilegung des Kofllktes In Mit­
telamerika von der USA-Admini­
stration abgelehnt werden, sagte 
er: Das größte und einzige Hin­
dernis auf dem Wege des Frie­
dens In Mittelamerika Ist die ” 
lltlk des Staatsterrorismus 
genüber Nikaragua, die von 
USA-Regierung inspiriert, 
lenkt und finanziert wird.

Der Präsident Senegals 
Vorsitzende der Organisation 
Afrikanischen Einheit 
Dlouf, der Präsident Madagas­
kars Didier Ratsiraka und der 
Außenminister Äthiopiens Goshu 
Wolde, verwiesen darauf, daß 
die südafrikanischen Behörden 
nur durch die Unterstützung 
westlicher Staaten und transna­
tionaler Unternehmen ihre ver­
brecherische Apartheldpolltlk 
fortsetzen können. Sie forderten 
den Sicherheitsrat zur Einführung 
bindender und umfassender Sank-

Po- 
ge- 
der 
ge-

und 
der 

Abdou

tlonen gegen Südafrika auf und 
hoben ale Notwendigkeit hervor, 
Namibia schnellstmöglich die Un­
abhängigkeit zu gewähren, ohne 
diese Aufgabe mit Fragen zu ver­
knüpfen. die damit nicht Zusam­
menhängen.

Der Präsident Libanons Ami­
ne Gemayel appellierte an die 
Weltgemeinschalt. alle Anstren­
gungen zu unternehmen, um die 
UNO-Resolutlonen über Libanon 
voll and ganz zu verwirklichen, 
in denen vor allem der vollstän­
dige Abzug der israelischen 
Truppen von dem Territorium 
dieses leidgeprüften Landes ge­
fordert wird. Der Sekretär des 
Volksbüros für auswärtige Ange­
legenheiten Im Allgemeinen 
Volkskomitee Libyens Abdel Sa- 
lam ~ •
auf 
ker 
des 
Aggression ausgesetzt sind, 
ihnen 
sehe 
Der Frieden Im Nahen Osten ist 
nur bei der Gewährleistung der 
unveräußerlichen Rechte des pa­
lästinensischen Volkes und bei der 
Beendigung der Israelischen 
Aggression gegen arabische Staa­
ten möglich, betonte er. Wie aus 
der Rede des Israelischen Mini­
sterpräsidenten Shimon Peres 
hervorging, will Tel Aviv jedoch, 
gestützt auf eine allseitige Unter­
stützung aus Übersee, die inter­
nationalen Bemühungen zur Nor­
malisierung der Lage im Nahen 
Osten auch weiterhin hintertrei­
ben und den Arabern verräteri­
sche Schacherabkommen von der 
Art der Abmachung von Camp 
David aufzwingen, die Israel als 
eine „Grundlage" für Separat­
abmachungen pries.

Trelkl wies seinerseits dar- 
hin, daß die arabischen Völ- 
einer neonazistischen Politik

Völkermordes und der
„ um

eine amerikanlsch-lsraeli- 
Herrschaft aüfzuzwlngen.

Die Fluren werden reicher
BUDAPEST. In den nächsten 

Jahren wird sich die komplexe 
Meliorierung der Fluren auf na­
hezu 100 000 Hektar 
von der Tisza entfalten, 
dem von den ungarischen 
listen erarbeiteten Plan 
dort rund 300 Kilometer 
serungskanäle erneuert 
weitert, zusätzliche Pumpstatio-

südwärts 
Gemäß 
Spezia- 

sollen
Bewäs- 

und er-

nen gebaut und leistungsstarke 
Berieselungstechnik montl e r t 
werden.

Laut Berechnungen werden 
sich die investierten Mittel dank 
der beachtlichen Steigerung der 
Hektarerträge und Verbesserung 
der Bedingungen der Wirt­
schaftsführung der hiesigen 
Staatsgüter und LPGs In knapp 
5 bis 6 Jahren rentieren.

Arbeitsgeschenke zum Parteitag
ULAN-BATOR. Die Arbeiter­

klasse der Volksmongolei bereitet 
sich darauf vor. das denkwürdi­
ge Ereignis Im Leben des Landes 
— den XIX. Parteitag der MRVP 
mit neuen Produktionserfolgen 
und Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zu ehren. Gegenwärtig 
hat sich zu Ehren des höchsten 
Parteiforums In sämtlichen Indu­
striebetrieben der Republik breit 
der sozialistische Wettbewerb 
entfaltet, dessen Teilnehmer er­
höhte Verpflichtungen überneh­
men, die auf die vorfristige 
füllung und Überbietung 
Staatsaufgaben dieses Jahres 
des gesamten Planjahrfünfts 
len.

Bel den mongolischen Produk­
tionsarbeitern stimmen Wort und 
Tat überein. Sie haben den Plan 
der ersten drei Quartale In der 
Erzeugung von Bruttoproduktion

Er­
der 
und 
zle-

erfolgreich erfüllt und somit’f6 
die Realisierung der hohen Ziele 
eine zuverlässige Grundlage ge­
schaffen. Dutzende Industrie- und 
Landwirtschaftsbetriebe, mehr als 
900 Produktionsabschnitte, Ab­
teilungen und Brigaden haben 
die Erfüllung der Ihnen gestell­
ten Aufgaben bereits gemeldet. 
An mehr als 30 000 Schrittma­
cher der Produktion wurde für 
hohe Leistungen der Titel „Akti­
vist der 7. Planjahrfünfts“ ver­
liehen.

Das Produktionsaufgebot der 
Werktätigen der Republik zu Eh­
ren des XIX. Parteitags der 
MRVP gewinnt mit jedem Tag 
an Tempo. Tonangebend sind: die 
Arbeiterklasse der Hauptstadt, 
die Werktätigen von Erdcnet, 
Darchan, Baganur und anderen 
Großzentren der Industrie im 
Lande.

Mit Gewehr und Fibel
Die Vereinigten Staaten von Amerika ste­

hen am Rande einer direkten bewaffneten 
Einmischung in El Salvador. Laut Mitteilung 
der . Zeitschrift „New’sweek" hat das Penta­
gon im Juni einen ausführlichen Plan der 
Bombardierungen durch die amerikanischen 
Fllegerkräfte der Militärstützpunkte der 
Patrioten, die mit der Walle In der Hand die 
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Heimat 
verteidigen ausgearbeitet. Anfang Juli wur­
de dieser Vorbereitungsplan auf der Sitzung 
der Planungsgruppe für Fragen der nationa­
len Sicherheit erörtert, der der Präsident und 
die führenden Mitglieder der USzVAdmlnl-

stratlon angohören. Doch im letzten Augen- 
bllk wurde dessen Realisierung „aus politi­
schen Gründen" aufgeschoben.
■ Wie aus der Mitteilung ersichtlich Ist, rech­
net die Washingtoner Administration damit, 
zu Ihrem unheilvollen Plan In einer mehr 
geeigneten Zelt zurückzukehren, um der Be 
wegung der Aufständischen Im Lande einen 
schweren Schlag zu versetzen und das regie­
rende proamerikanische Duarte-Regime vor 
der Niederlage zu retten.

Eine noch offensichtlichere Gefahr geht 
vom Territorium des benachbarten Honduras 
aus. Wie die Funkstation der salvadoriani-

sehen Aufständischen „Venceremos" mitteilt, 
bereiten sich honduranische Truppenteile ge­
meinsam mit amerikanischen Beratern auf 
den Bau eines weiteren Militärstützpunktes 
vor, der eine strategisch wichtige Stellung 
an der Grenze mit El Salvador einnehmen 
wird und als Aufmarschgebiet für eine direk­
te bewaffnete Invasion sowohl In El Salvador 
als auch In Nikaragua dienen kann.

Unsere Bilder: Ein junger Verteidiger der Hei­
mat; aut dem Territorium das von der Nationa­
len Befreiungsfront El Salvadors „Farabundo Mar­
ti" kontrolliert wird, herrscht neues Leben: Sei­
ne MPi zur Seite gelegt, g bt ein Kämpfer der 
Befreiungsfront eine Unterrichtsstunde in der 
Muttersprache.

Aktionswoche 
für Abrüstung

Mit Antikriegskundgebungen 
in Nagasaki, Osaka und anderen 
Städten hat der japanische " 
für Verbot von nuklearen 
thermonuklearen Waffen eine 
tionsuoche für Abrüstung 
gönnen, die aufgrund eines 
Schlusses der UNO-Vollversamm­
lung und des Weltfriedensrates 
durchgeführt wird. Aktivisten 
dieser Organisation gaben außer­
dem den Beginn einer neuen 
Kampagne zur Sammlung von 
Unterschriften unter einen Ap­
pell bekannt. In dem ein Verbot 
der Kernwaffen gefordert wird.

Gleichzeitig wurde in Nagasa­
ki eine Ausstellung von Fotoüo- 
kumenten eröffnet. In der über 
die Tragödie der japanischen 
Städte Informiert wird, auf die 
amerikanische Atombomben ab­
geworfen worden waren.

Während der Aktionswoche 
wollen die Teilnehmer der Japa­
nischen Friedensbewegung eine 
Reihe von Protcstdrmonstrat o- 
nen vor den USA-Militärstütz­
punkten auf dem Territorium des 
Landes veranstalten.

Rat 
und 
Ak- 
be- 
Be-

In wenigen Zeilen

Fotos: TASS

NEW YORK. Der österreichi­
sche Bundeskanzler Fred Sino- 
watz hat die \ orschläge der So­
wjetunion hoch elngcschätzt, die 
Entwicklung und Stationierung 
von Weltraumangriffswaffen zu 
verhindern. Auf einer Pressekon­
ferenz In dem UNO-Hauptsltz er­
klärte er, daß Österreich jegliche 
Schritte begrüßt, die auf die

Verborgene Triebfedern des sinnlosen Krieges
ge glimmen wird, bis die Explo­
sion losgeht Noch richtiger wä­
re zu sagen, daß er für sie Ele­
ment einer globalen Kettenreak­
tion Ist, die selbstverständlich

Der irakisch iranische Krieg 
wird im Westen „merkwürdig" 
genannt. Ist es In der Tat denn 
nicht merkwürdig, daß zwei be­
nachbarte Entwicklungsländer 
einander seit fünf Jahren be­
kriegen? Im September 1980, als 
die ersten Kämpfe begannen, 
ahnte kaum Jemand, daß sie sich 
über Monate und Jahre hlnzlehen 
würden. Es schien ja weit mehr 
Dinge zu geben, die die beiden 
Länder nicht trennten, sondern 
vereinigten: Das eine wie das 
andere Land gehört zur Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen, 
zur „Islamkonferenz", zur „Grup­
pe der 77" und schließlich zur 
OPEC (das Erdöl Ist der Haupt­
reichtum sowohl Irans als auch 
Iraks). Zudem wurden in beiden 
Ländern prowestliche Monarchi­
en gestürzt, wenn auch zu ver­
schiedener Zelt. Wer hätte also 
denken können, daß zwei einan­
der nicht nur geographisch so 
nahe Staaten einen Kampf auf­
nehmen würden, der Im wahrsten 
Sinne des Wortes tödlich Ist für 
viele Tausende Menschen — 
Armee- und Volkswehrangehörige 
— und folglich für die Zukunft 
dieser Völker, zumal auch fried­
liche Einwohner im Hinterland 
unter Bomben und Geschossen 
zugrunde gehen?

Selbstverständlich verändert 
sich die Situation. Sie hat Ihre 
unheilvolle Dynamik. Kuweits 
Außenminister hatte schon recht, 
als er beim September-Trelien 
mit seinen Amtskollegen aus den 
anderen Golfländern sagte: Die 
Lage In der Region sei „noch 
nie so gefährlich gewesen wie 
Jetzt."

Sind gewisse westliche Poli­
tiker und Publizisten aber auf­
richtig, wenn sie diesen gefähr­
lichen Konflikt „merkwürdig“ 
nennen und entsetzt die Hände 
zusammenschlagen beim Anblick 
von Leichen, die Im Sumpfland 
versinken, von lohenden Tankern 
im Golf und von zerbombten Mo­
scheen? Man glaubt schwerlich

etwa Zbigniew Brzezlnskl, der 
zur Zelt des Ausbruchs des Ira­
kisch-Iranischen Krieges der na­
tionale Sicherheitsberater des 
UE-Präsldenten war. Jetzt tut er, 
als wäre er über den langen 
Krieg beunruhigt. Und vor fünf 
Jahren? Aus Irgendeinem Grun­
de hatte man es damals versäumt, 
Meldungen der nahöstlichen Pres­
se zu dementieren, Brzezlnskl ha­
be In der Region persönlich zur 
Verbreitung von Desinformatio­
nen belgelragen, die den Fun­
ken zum Krieg bildeten. Wer 
diesen Krieg mitprovozierte, nutz­
te sehr geschickt die objektiven 
Gegensätze aus, die wohl von 
sich erloschen wären, hätte man 
sie nicht extra geschürt.

Vor allem schwächt der be­
waffnete Irakisch-Iranische Kon­
flikt zwei blockfreie Islamstaa­
ten, die die USA zu Ihren po­
tentiellen Gegnern zählen. Ohne 
diesen Krieg hätte die objektive 
Gemeinsamkeit Ihrer Interessen 
und Zielsetzungen zur Koordinie­
rung Ihrer Schritte, Ja vielleicht 
sogar zur Zusammenlegung des 
antiimperialistischen Potentials 
beider Völker geführt, was die 
gesamte politische Situation im 
Nahen und Mittleren Osten — 
zweifellos zuungunsten der USA 
— verändert hätte.

Und was sehen wir heute? 
Aufelnandergeprallt sind Iran und 
Irak, aber die dadurch verursach­
ten Risse gehen durch die ganze 
Moslemwelt, Die einen Staaten 
unterstützen Bagdad, die ande­
ren Teheran, und man kann sogar 
sagen, daß die Spaltung in der 
palästinensischen Bewegung In 
hohem Maße ein Ergebnis dieses 
Krieges Ist. Wie zu betonen Ist, 
mindert der Irakisch-Iranische 
Konflikt die Möglichkeiten der 
Völker Im Mittleren Osten, der 
Imperialistischen US-Aggresslon 
eine Abfuhr zu erteilen, und hat 
zugleich Voraussetzungen für die 
Festigung der militärischen US- 
Posltlonen in dieser wichtigen 
Region geschaffen: Endlich war

der lang gesuchte Vorwand dal 
Unter Hinweis auf die Gefähr­
lichkeit einer „unkontrollierbaren 
Eskalation" des Irakisch-Irani­
schen Krieges modernisierte das 
Pentagon die Stützpunkte Im 
Oman und auf Bahrein, verlegte 
ein AWACS-System nach Saudi- 
Arabien und entsendet ständig 
Schlfl'e der 7. (pazifischen) und 
der 6. (mediterranen) Flotte In 
den Golfraum.

Der Irakisch-Iranische Krieg 
gab Washington die Möglichkeit, 

# nicht nur den ganzen Mittleren 
Osten mit seinen Spionagedien­
sten zu überziehen, sondern auch 
die dortigen Länder Ins Visier, 
darunter ins nukleare Visier, zu 
nehmen.

Ausmaße und offensiver Cha­
rakter der militärischen Aktivi­
täten der USA Im Mittleren Osten 
bezeugen: Washington will nicht 
elnfacn der Tiger aus der orien­
talischen Paräbel sein, der vom 
Berg aus dem Kampf zweier Af­
fen zusieht. Es will vielmehr Im 
passenden Moment zum Sprung 
ansetzen. Wozu?

Die übjlche Antwort Ist: um 
sich der Herrschaft über das Erd­
öl des Persischen Golfs zu versi­
chern. Gewiß, eine verlockende 
Idee für die Imperialisten. Doch 
gibt es hier so manches Wenn 
und Aber. Erstens Ist der Me­
chanismus, mit dessen Hilfe die 
westlichen Monopole heute die 
Ölressourcen der Entwicklungs­
länder ausbeuten, so raffiniert, 
daß die Monopole auch ohne di­
rekte Kontrolle über die Erdöl­
felder auskommen können. Zwei­
tens hielten verschiedene Varian­
ten einer US-Okkupatlon der 
Erdölfelder, die In den westli­
chen Zeitungen durchgosprochcn 
wurden, keiner Kritik stand. Die 
allgemeine Meinung lautet: Selbst 
der Versuch einer Okkupation 
stieße auf so einen starken Wi­
derstand der Völker, daß er am 
ehesten zur Einstellung der Erd­
ölgewinnung führen würde. Drit­
tens schließlich geht das Erdöl

aus dem Golf hauptsächlich nicht 
in die USA. sondern nach Japan 
und Westeuropa, und die Wirt- 
schaftsintcres'sen dieser beiden 
„Partner" Interessieren Washing­
ton am wenigsten.

Im Drama des Irakisch-Irani­
schen Krieges gibt es eine weite­
re handelnde Person. Vorläufig 
Ist sie hinter den Kulissen, aber 
nicht so weit von der Bühne ent­
fernt. Im Juni 1984 sagte Itzhak 
Shamlr, damals Premierminister, 
heute Außenminister Israels: 
„Wir raten unseren Freunden" 
(Iles: den Amerikanern), „diese 
beiden wahnsinnigen Länder ein­
ander zerstören zu lassen." Das 
wäre des Dramas erster Teil. Und 
der zweite? „Wir verfolgen die 
Entwicklung", sagte Shamlr. 
„Wenn wir In Zukunft zu dem 
Schluß gelangen, daß eine Ein­
mischung unsererseits Sinn hat, 
werden wlr demgemäß handeln."

In der Tat, wie sollte Tel Aviv 
einer solchen Verlockung wider­
stehen, wem der Golfkrieg 
gleichsam ein Loch In die Mauer 
der Israelischen Expansion ost­
wärts reißt? Man braucht sich 
nur die amtliche zionistische Pa­
role „Vom Nil bis zum Euphrat" 
zu vergegenwärtigen. Oder nicht 
so amtllone, aber um so prakti­
schere Aufrufe General Sharons, 
eine faktische „Einflußsphäre" 
Israels bis zu den Grenzen Paki­
stans zu schaffen.

östlich der Kriegszone beginnt 
Inzwischen ein anderer amerika­
nischer „Kunde" — das Militär- 
reglmc In Pakistan — mit der 
Verwirklichung seiner prätentiö­
sen Pläne. General Zla ul-Haq Ist 
nicht so mlttellungsbedürfig wie 
die Israelischen Politiker. Islama­
bad zieht es vor, In der Golfre­
gion stumm zu handeln, Ihm ge­
nügen das Mitmischen am nicht- 
erklärten Krieg gegen das demo­
kratische Afghanistan und die 
Ermunterung der Terroristen lin 
Nordwesten Indiens. All das Ist 
bekannt. Weniger bekannt dürf­
te sein, daß das Regime In Isla­

mabad auf Drängen der USA 
seine eigene „scnnelle Eingreif­
truppe" aüfstellt, die „unter au­
ßerordentlichen Umständen" in 
die Golfrcglon verlegt werden 
soll. Wird man aber unbedingt 
auf solche „außerordentlichen 
Umstände" warten? Schon lange 
stellt Pakistan seine Militärange­
hörigen Saudi-Arabien zur Ver­
fügung. wie ein Korrespondent 
der „New York Times" Im Juni 
1984 meldete. Als Vorwand dient 
noch Immer der Golfkrieg.

Kurzum, Washington und seine 
„Kunden" möchten diesen Krieg 
am liebsten zu einem Bestandteil 
der Kette von Konflikten in den 
anliegenden Regionen machen, 
wo die Imperialisten schon un­
mittelbar engagiert sind. Ein 
Blick auf die Landkarte belehrt: 
Diese „Konfllktzoncn" mit dem 
Irakisch-Iranischen Krieg im Mit­
telpunkt stoßen unmittelbar an 
die Südgrenze der UdSSR an. 
Gerade das bewegt die USA am 
meisten dazu, die Spannungen 
Im ganzen Raum vom Mltlelmeer 
bis zum Indischen Ozean aufrecht­
zuerhalten. Das Pentagon hat 
seine Gründe, diese Region zu 
dem nach Europa und dem Fer­
nen Osten drittwichtigsten „Ge­
fechtsfeld" eines Weltkriegs, zu 
dem es rüstet, zu erklären. Be­
reits unter Truman stand es im 
strategischen Plan „Plncher" 
schwarz auf weiß: „Die wichtig­
sten Operationen vom Mittelmeer 
aus mit weiterem Vorstoß entwe­
der über den Balkan oder über 
den Nahen Osten, eventuell mit 
bedeutenden Operationen vom 
Golfraum aus, die die Eroberung 
des Raums Dardancllen-Schwarz- 
mcer-Kaukasus erleichtern könn­
ten, bieten die größten Erfolgs­
chancen."
. Nun. die ..Erfolgschancen" 
sind In den seither vergangenen 
Jahren etwas verblaßt. Aber der 
sinnlose Golfkrieg erhält die ge­
fährlichen Illusionen der Aben­
teurer aufrecht. Sie sehen darin 
eine Art Zündschnur, die solan-

von Washington aus gesteuert 
wird. Begreiflicherweise be­
schwört das für alle Völker oes 
Mittleren Ostens, für Ihre natio­
nale Unabhängigkeit, ja Ihre Exi­
stenz als solche eine besondere 
Gefahr herauf, besonders wenn 
man bedenkt, daß Ex-Präsldcnt 
der USA Nixon, wie man aus ei­
ner kürzlichen Veröffentlichung 
In der amerikanischen „Time" er­
fährt. folgende bisher unbekann­
te Tatsache zugab: Washington 
habe schon zweimal allen Ernstes 
einen Kernwaffeneinsatz gegen 
die arabischen Länder erwogen. 
Als mögliches Objekt eines sol­
chen Schlages sei auch Iran In 
Betracht gezogen worden. Diese 
Nachrichten sickerten In die 
US-Prcsse. Da sieht man, daß der 
NATO-Oberbefehlshaber General 
Rogers wußte, was er sagte, als 
er §chon vor Beginn des Irakisch- 
Iranischen Konlllkts prognosti­
zierte: „Wenn ein neuer Welt­
krieg ausbricht, so am ehesten an 
der Linie Nahost—- Persischer 
Golf—Indischer Ozean."

Deshalb tun die Friedenskräf­
te alles, um dem Golf krieg ein 
Ende zu setzen. Sind Ihre Bemü­
hungen vergeblich? Das zu sagen, 
wäre ungerecht gegenüber Irak, 
der sich friedfertig verhält. Man 
möchte hoffen, daß auch die Ira­
nische Führung diese Notwendig­
keit erkennt. Im Grunde sollten 
auch Washington und seine Bünd­
nispartner Inzwischen verstehen: 
Die Entwicklung Im Mittleren 
Osten verläuft gar nicht nach 
dem Szenario der westlichen Stra­
tegen. Die Spannungen, die sie 
dort provozieren, sind ein zwei­
schneidiges Schwert. Was die 
UdSSR betrifft, so Ist Ihre Hal­
tung eindeutig und unverändert: 
Der Krieg Im Persischen Golf 
muß möglichst bald eingestellt 
werden. Eine solche Position wird 
durch die nationalen Interessen 
der UdSSR und die Interessen 
des Weltfriedens diktiert.

(Gekürzt aus ,,NZ.")

Nichtmilltarlsierung des Welt­
raums gerichtet sind. Der öster­
reichische Regierungschef verwies 
darauf, daß de Wcltgemelnschafi 
besonders Im Vorfeld des sowje­
tisch-amerikanischen Gipfeltref­
fens für die Vorschläge der 
UdSSR starkes Interesse bekun­
det.

TOKIO. Rund 400 Marlneln- 
fanicrlsten der USA sowie eine 
große Zahl von Panzern utKi 
Amphibienfahrzeugen sind am 
Mittwoch im Haien Sendai an 
der Japanischen Pazifikküste ein- 
getrofien. Sic wufden von Trans- 
porlschinen der USA-Kriegsmari­
ne von der Oklnawalnscl hierher 
gebracht, um an einer weiteren 
japanisch-amerikanischen Kriegs­
übung tollzunehmen, die in der 
Präfektur Mlyagi vom 26. Okto­
ber bis 6. November stattfindet. 
Während dieses Manövers wird 
das Japanische Heer bereits zum 
vierten Mal das Zusammenwirken 
mit der amerikanischen Marinein­
fanterie üben.

MANAGUA. Dor nikaraguani­
sche Grenzposten Penca Ist er­
neut von Kostarika aus beschos­
sen worden, wo konterev olulio- 
närc Somoza-Bancien Zuflucht 
fanden. Amerikanische Söldner 
nahmen den Grenzposten unter 
starken Beschuß und vorletzten 
mehrere Soldaten der sandinlstl- 
schen \ olksarmce. Penca war be­
reits vor mehreren Tagen von 
Terroristen beschossen worden, 
die ihre Stützpunkte In der Nähe 
der nikaraguanischen Grenzen 
haben. Die sandlnlstische Regie­
rung machte die Behörden Kosta­
rikas wiederholt auf die gefährli­
chen Folgen der bewaffneten Pro­
vokationen aufmerksam, die die 
Krise in der mittelamerikanischen 
Region verschärfen.

WASHINGTON. Der ehemali­
ge Leiter der USA-Delegation 
bei den Verhandlungen über die 
Ausarbeitung des Raketenab­
wehrvertrages Gerard Smith hat 
auf die ernsten Folgen cer von 
der USA-Administration nunmehr 
praktizierten sogenannten „neu­
en Auslegung" des Vertrages 
über die Begrenzung der Rake­
tenabwehrsysteme . nlngewiesen.
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Sie bezwangen die Wüste

Grüne Patrouille 
in Flur und Wald

In Alma-Ata hat der VI. Kongreß der Kasachischen Gesellschaft für 
Na'urschufz seine Arbeit abgeschlossen. Unser Korrespondent Helmut 
HEIDEBRECHT bat Valentina KLIMOWSKAJA, stellvertretende Vorsitzende 
der Zelinograder Gebietsgesellschaft für Naturschutz, die am Kongreß teil­
genommen hatte, über die wichtigsten Ergebnisse dieser Arbeit zu be­
richten.

* Dor Kongreß wurde vom Vi­
zepräsidenten der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Zentralrats der Kasa­
chischen Gesellschaft für Natur­
schutz J. W. Gwosdew, eröffnet. 
Mit dem Hauptbericht trat Ge­
nosse K. O. Jcljubaljew, Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Präsidiums des Zcntralrats der 
Gesellschaft für Naturschutz, auf.

In Kasachstan, hob der Haupt­
referent hervor, werden grund­
legende Maßnahmen zum Schutz 
der Natur, zur rationellen Nut­
zung Ihrer Reichtümer durchge­
führt. Probleme der Ökologie 
sind ein wichtiger Bestandteil der 
Staatspolitik geworden, sie wer­
den In Übereinstimmung mit den 
Problemen der Intensivierung 
der Volkswirtschaft gelöst. Ge­
mäß den Forderungen des April- 
und des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 bauen die In­
dustriebetriebe, Kolchose und 
Sowchose ihre Tätigkeit so auf, 
damit die Naturreichtümer wirt­
schaftlich genutzt werden. In der 
Republik wird erfolgreich das 
bodenschützende Ackerbausystem 
eingeführt, dank der Rekultivie­
rung und der Urbarmachung von 
Salzböden werden der Landwirt­
schaft alljährlich neue Bodenflä­
chen zugeführt. In den letzten 
Jahren wurden sieben Natur­
schutzgebiete. Wildreservate, Kur­
ortzonen und der staatliche Na­
turpark In Borowoje gegründet.

Zugleich aber wies der Refe­
rent auch darauf hin, daß viele 
wichtige Probleme der Sauberhal­

Champignons in Moskau
Nicht in den Wald, sondern in 

die Parks und auf die Boulevards 
gehen die Moskauer Pilze sam­
meln. Nach langanhaltender Käl­
te hat die Natur nun mit einigen 
warmen Tagen aufgewartet. Wie 
durch Zauber sind auf dem grü­
nen Teppich der Parks und Bou­
levards schneeweiße Muster aus 
Champignons entstanden.

Erwachsene und Kinder mit 
Plastbeuteln. Tragtaschen und 
gar mit Körben durchwaten lang­
sam die Grünflächen. Die vier­
jährige Katjuscha und Ihr Groß­
vater sammeln Champignons schon 
den vierten Tag unweit der Me­
trostation „Beljajewo". „Sie 
schmecken so gut. daß wir nach 
Hause immer mit dem vollen 
Korb kommen." „Ich und meine 
Enkelin brauchen für zwei— 
drei Kilo nur etwa anderthalb 
Stunden“, sagt ihr Großvater 
Alexander Vikentjew.

Mittelrußland war stets für 
seinen Überfluß an Pilzen be­
kannt. Die „stille Jagd" ist auch 
unter den Einwohnern der sowje­

Aus dem «Roten Buch» Kasachstans

Der Schneekranich
Das Äußere des Schneekra­

nichs (Grus leucogeranus) ent­
spricht voll und ganz seinem Na­
men. Er ist weiß gefiedert, und 
nur die Schwingspitzen sind 
leicht angeschwärzt. Beine, 
Schnabel und der nackte Schei­
tel sind rot. Er ist größer als der 
graue Kranich und wiegt etwa 10 
Kilogramm, seine Schwingen 
sind 57 bis 66 cm lang.

Er ist ein echter Kranich, ob­
wohl er dem Weißstorch sehr 
ähnelt; beim Flug zeigt er die 
schwarze Innenseite seiner 
Schwingen, während der Storch 
ganz weiß Ist. Er stößt einen 
schmetternden „Kurr" aus, aber 
etwas melodischer und lauter, 
doch ohne „schneidenden“ Ton. 
Dieser Vogel Ist sehr wachsam, 
fast ängstlich. Dank seinem 
Wuchs sieht er schon von weitem 
die Gefahr.

Der Schneekranich ist ein En- 
demlte in unserem Land, er ver­
läßt die UdSSR nur während der 
Zugzeit und für die Winterung. 
Das Verbreitungsgebiet liegt seit 
dem XVIII. Jahrhundert zwi­
schen dem Ural und dem Ob, 
südwärts bis zum Unterlauf der 
Flüsse Ischim und Tobol. Zur 
Zeit hat sich das Areal wesentli­
cher eingeengt, die Zahl dieser 
schmucken Vögel Ist sehr gering.

In Kasachstan kann man den 
Schneekranich nur zur Salsonml- 
gratlonszelt antreffen. Im letz­
ten Vlerteljahrhundert hat man 
Im Schonrevler vop Astrachan 
138 Vögel registriert. Im Unter­
lauf des Flusses Turgal, auf dem 
See Badak wurden 56 Vögel Im 
April 1960 gesehen und im 
Schonrevler Naursum waren es

tung des Luft- und dos Wasser­
beckens der Republik noch im­
mer nicht endgültig gelöst sind. 
Viele Betriebsleiter sind sich 
der Wichtigkeit dieser Schutz­
maßnahmen nicht bewußt; er rief 
die Mitglieder der Gesellschaft 
auf. mehr Aufmerksamkeit der 
strengen Befolgung der Gesetze 
über den Naturschutz. über die 
rationelle Nutzung und Vermeh­
rung Ihrer Reichtümer zu schen­
ken. Das Ist eine der wichtigsten 
Aufgaben der Gesellschaft, die 
heute 3 575 000 Mitglieder zählt, 
die in 20 006 Grundorganlsatio 
nen vereint sind. In der Republik 
wirken 57 Volksuniversitäten' 
für ökologisches Wissen; auf In­
itiative des Zentralrats der Ge­
sellschaft wird vom Fernsehen 
der Republik die ständige Sen­
dereihe ..Natur und wir" In ka­
sachischer und russischer Spra­
che ausgestrahlt. Im Studio „Ka- 
sachfllm" wurde die Serie ,,Dle 
Natur Kasachstans" gedreht. Lo­
bend wurde die Tätigkeit der 
jungen Naturfreunde erwähnt, 
die In den ..Grünen" und In den 
..Blauen Patrouillen" vereint sind 
Sie tragen wesentlich zur Ver­
breitung Ökologischer Kenntnis­
se unter den Schülern bei, 
helfen die Natur zu schützen und 
ihre Reichtümer zu erhalten.

Welchen Beitrag zur Lösung der 
wichtigen Aufgaben des Naturschut­
zes leisten die Grundorganisationen? 
Wie wurde ihre Tätigkeit vom Kon­
greß eingeschätzt?

Der Hauptreferent räumte der 
Auswertung der Tätigkeit der 
Grundorganisationen, vor Ort so­

tischen Metropole beliebt. An ar­
beitsfreien Tagen gehen sie in 
der Umgebung mit ganzen Fami­
lien in die Pilze.

In der grünen Zone Moskaus 
in den Leninbergen, wo die Lo­
monossow-Universität gelegen 
ist. traf ein TASS-Korres- 
pondent die Dozentin . am 
Lehrstuhl für niedere Pflanzen 
der biologischen Fakultät der 
Universität Lydia Garibowa, 
Doktor ,der biologischen Wissen­
schaften. die zu diesem herbstli­
chen Phänomen folgendes sagte: 
„Das Aufkommen von Champig­
nons Im Oktober ist eine große 
Seltenheit. Die Ursachen hierfür 
sind wohl In der Temperaturstei­
gerung zu suchen. Jetzt herrscht 
das optimale Wetter für das 
Fruchttragen von Champignons 
mit einer Temperatur von 14 — 
16 Grad bei einer relativer 
Feuchtigkeit von cirka 90 Pro­
zent. Die jähe Temperatursteige­
rung wirkte sich dazu noch posi­
tiv auf das reiche Fruchttragen 
Im Weichbild der Stadt aus." 

nur zwei, die sich im Juli hier­
her verirrt hatten. Im Gebiet 
Turgal konnte man den Schnec- 
kranich 1963, 1965, 1967, 1972 
beobachten.

Diese großen Bodenvögel wäh­
len sich zum Brüten einsame fast 
unzugängliche Sümpfe stille 

Waldmoore oder ungestörte 
Rohrsümpfe aus. Vier Wochen 
lang werden zwei große Eier ’n 
einem meterbreiten Grasnest be­
brütet: nach neun bis zehn Wo­
chen elterlicher Führung sind die 
Jungen dann flügge. Der Kranich 
nähert sich von Insekten, kleinen 
Tieren und Jungvögeln. Da er 
aber auch pflanzliche Kost nicht 
verschmäht, wirft man Ihm zu­
weilen Schäden auf Wintersaa­
ten vor. Selbst wenn es sie wirk­
lich gäbe, so sollte man dem oh­
nehin seltener werdenden Vogel 
nicht leichtfertig zu Leibe ge­
hen, damit auch unseren Nach­
fahren noch das herrliche Bild 
bcschleden sei, „wenn über Flä­

chen, über Seen der Kranich nach 
der Heimat strebt".

zusagen, viel Zelt ein. Besonders 
erfolgreich arbeiten die Grund­
organisationen der Kasachischen 
Gesellschaft Id den Gebieten 
Nordkasachstan, Taldy-Kurgan, 
Ostkasachstan und Zcllnograd. 
die Abteilungen In Temirtau und 
Tschlmkcnt, die den Ton Im so­
zialistischen Wettbewerb ..Für 
Leninsches Verhalten zur Natur" 
angeben. Ihre Erfahrungen wur­
den allseitig erforscht und zur 
weitgehenden Verbreitung emp­
fohlen. Mir gefiel zum Beispiel 
der Bericht über die Interessante 
und mannigfaltige Tätigkeit des 
Fernsehklubs „Berjoska“ In Ust- 
Kamenogorsk. der von dem Kan­
didaten der geologisch-mineralo­
gischen Wissenschaften Viktor 
Flllpow geleitet wird. Die Mlt- 
llCder dieses Klubs machen Bild­
reportagen und Sendungen über 
die Tier- und Pflanzenwelt des 
Gebiets, wobei besonders über 
solche Vertreter berichtet wird, 
die In das ..Rote Buch" Kasach­
stans eingetragen sind: über die 
Naturschutzgebiete und Wlldrc- 
servate, veranstalten Treffen mit 
Schriftstellern und Künstlern, die 
Ihr Schaffen der heimatlichen Na­
tur widmen, laden Forstwissen­
schaftler und Jagdkundler ins 
Studio ein. Ähnliche Fernseh- 
klubs gibt es in Semipalatinsk, 
Pawlodar und in anderen Städ­
ten. Wir wollen In unserem 
Fernsehstudio auch solch einen 
Klub der Naturfreunde gründen.

A
Der VI. Kongreß der Kasachi- 

chischen Gesellschaft für Natur­
schutz hat die umfangreiche Tä­
tigkeit der Gesellschaft und ih­
rer Gebielsabteilungen kritisch 
ausgewertet und neue , Aufgaben 
für das bevorstehende Jahrfünft 
bestimmt. Es wurde der neue Be­
stand des Zentralrats gewählt. 
Zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Zentralrats der Kasachischen 
Gesellschaft für Naturschutz 
wurde der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. Mukaschew 
gewählt.

Greife im Griff
Vor dreißig Jahren öffnete der Berliner Tiergarten das erste Mal seine 

Tore. Der Journalist Hans FKOSCH spricht mit Diplombiologen Dr. Die­
ter MINNEMANN, Kurator tür Greifvögel, über gefiederte Sehenswürdig­
keiten.

Unerschöpflich ist der An­
schauungsunterricht im großen 
Flugkäfig mit seinen 1 800 
Quadratmetern'Grundfläche unej 
neun Metern Höhe. Wer findet 
allein die fünfzehn verschiedenen 
Arten von Geiern vollständig 
heraus? W’as für ein Schauspiel, 
wenn die keilschwänzigen Mila­
ne ihre Segel- und Steuerkünste 
zeigen, ein schwerer Kuttengeier 
dicht am Beschauer vorbei von 
der Felsenhöhe herunterrauscht, 
während ausgerechnet der 
Schmutzgeier mit sichtlichem Be­
hagen im Teich ein Vollbad 
nimmt.

Die schon etwas angegilbten 
Seiten des Vogclbestandsbuches 
nennen als erste Spenden für den 
eben eröffneten Tierpark ein 
Paar Kondore und einen Seead­
ler aus Prag sowie einen Stein­
adler aus Sofia. An die Zucht 
pirschte man sich erst allmählich 
heran. Das verfügbare Wissen 
über die betreffende Art Zusam­
mentragen, Erfahrungen zu­
nächst mit der Haltung sammeln. 
„Ehepartner“ behutsam mitein­
ander vertraut machen, gegebe­
nenfalls erst heranziehen. Belm 
praktischen Zuchtversuch nichts 
überstürzen, mit einfachen For­
men beginnen, zu wertvolleren 
nach und nach fortschreiten, bis 
man sich — mit hinreichendem 
Erfahrungsschatz — an die kost­
barsten wagt.

„Dor erste Höhepunkt bei den 
Greifen, das war die Aufzucht 
eines amerikanischen Weißkopf­
seeadlers. Die Jungtiere, die wir 
1965 bekommen hatten, legten 
nach zehn Jahren das erste be­
fruchtete El 1975 schlüpfte ein 
Kücken, doch die noch unerfah­
renen Eltern trugen Ihre Mei­
nungsverschiedenheiten aus, an­
statt sich um das Junge zu küm­
mern; mit unserer Nachhilfe 
.adoptierte' das Paar der In der 
Sowjetunion beheimateten Adler­
bussarde den verstoßenen Nest­
ling und fütterte Ihn auf zu ei­
nem stolzen Aar. Erstzucht in 
Europa", so Dr. Minnemann.

In den folgenden Jahren be­
wiesen „Pflegeeltern" verschie­
dener Arten, daß sie fremden 
Nachwuchs kaum vom eigenen 
unterscheiden (zum Beispiel sind 
die Stimmen der meisten Kücken 
einander sehr ähnlich). Selbst 
zu einem bereits, geschlüpften 
Gelege lassen sich alle möglichen 
„Klndesunterschlebungen" vor­
nehmen. wenn nur Größe und 
Wachstumstempo der Pfleglinge 
einigermaßen stimmen.

Eine Reserve für den Natur­
schutz.

Hier werden Bäume gezogen
Die Versuchsbaumschule von 

Kondratowka. Gebiet Nordka­
sachstan, die über mehr als 452 
Hektar Bodenfläche verfügt, Ist 
ein großer mechanisierter Be­
trieb. Nach den Empfehlungen 
und Methoden des Kasachischen 
wissenschaftlichen Forschungs­
instituts für Forstwirtschaft wird 
hier hochwertiges Pflanzengut 
für die Schutzwaldstreifen und 
Gärten der nördlichen Gebiete

Vom Betrachter unbemerkt, 
wurde die Technik unserer Ta­
ge in manches Gehege einquar­
tiert — wie die Videokamera zur 
Kontrolle eines Horstes. Am 
Bildschirm kann der verantwort­
liche Pfleger feststellen, wer von 
den Eltern wie oft füttert, ob al­
le Jungvögel satt werden und 
welcher eine Zusatzportion aus 
Menschenhand benötigt. Eine 
Vorrichtung, die noch beschei­
den ist im Vergleich zum klugen 
El der Elektroniker.

„Ein gewöhnliches Gänseei. 
ausgeblasen, die Schale verfe­
stigt, innen gefüllt mit Elektro­
nik, wird dem brütenden Vogel 
untergelegt. Der Sender sagt 
uns während der ganzen Zelt, 
wie warm das Ei in diesem oder 
Jenem Augenblick ist. und zwar 
sowohl an der Spitze als auch im 
Zentrum (da können Unterschie­
de bis zu vier Grad sein).

Mit allen Feinheiten entsteht 
dann das — artbezogene — 
Steuerprogramm für den Brutap-- 
parat, einschließlich der Abküh­
lungspausen. wenn das Nest kurz­
fristig verlassen ist. Eine zweite 
Ausführung registriert alle Be­
wegungen des bebrüteten Els, 
wie oft und In welcher Richtung 
es vom Muttervogel gewendet 
wird."

Diese Meisterstücke moderner 
Tiergärtnerei stammen von ei­
nem Entwicklungskollektiv des 
Berliner Werkes für Fernsehelck- 
tronlk; Arbeiter und Techniker 
haben sie aus Freude an der Sa­
che zusammen mit den Betreu­
ern des Greifvogelreviers aus der 
Taufe gehoben. Fortschritte in 
der Aufzucht gibt es auch an­
derwärts, doch nicht überall Ist 
Eigennutz so fern...

„Ein Greifvögel stellt heutzu­
tage einen staatlichen finanziel­
len Wert dar. Das hat dazu ge­
führt. daß einige Außenseiter 
des Internationalen Tiermarktes 
Ihre Zuchtpaare bis zur Erschöp­
fung des biologischen Potentials 
ausbeuten. Durch Wegnahme der 
Eier werden immer neue Gelege 
erzeugt. die Jungvögel aus­
schließlich per Hand aufgezo­
gen und .serienweise' verkauft. 
Mit den meisten Wissenschaftlern 
sind wir uns einig In der Ab­
lehnung derartiger Praktiken, 
die sehr bald eine degenerierte 
Nachkommenschaft hervorbrin­
gen müßten."

In Friedrichsfelde schwört 
man auf die Natur, läßt Eingrif­
fe des Menschen In den natürli­
chen Ablauf der Dinge nur als 
Notbehelf gelten Die Natur Ist 
es, die für alles die richtigen Re­

Kasachstans und Sibiriens ge­
zogen.

in der Baumschule werden 
Jährlich mehr als sieben Millio­
nen Setzlinge von 43 Pflanzen 
arten gezüchtet. Sie werden den 
Forstwirtschaften, Betrieben und 
Parks sowie den Gartenfreunden 
verkauft.

Im Bild: Nadeshda Kuschnirowa, 
Meisterin der Zucht von Sämlingen.

(KasTAG)

zepte hat, wie zur Ernährung von 
Greifvögeln. Deren Speisekarte 
im Tierpark enthält keine „Ex­
tras", keine Zugabe von kon­
zentrierten Wirkstoffen. „Ganz­
körperfutter" wird verabreicht 
mit Kralle und Haar; dabei sind 
die Laborratten, Mäuse und Hüh­
nerkücken, die in abgetötetem 
Zustand verfüttert werden, mit 
vitaminreicher Frischkost heran­
gewachsen. Ergebnis: Mangel­
krankheiten bei Greifen und ih­
rem Nachwuchs unbekannt.

„Es geht nicht nur um körper­
liche Gesundheit, sondern — 
ebenso wichtig — auch um das 
artgerechte Verhalten des einzel­
nen Vogels. Wenn man Balz und 
Begattung durch künstliche 
Insemination unterdrückt, den 
Brutvorgang mehrmals abbricht, 
treten schwere Verhaltensstörun­
gen ein, die das Tier für das Ge­
meinschaftsleben untauglich ma­
chen. Das gleiche trifft auf Jung­
vögel zu, denen das Futter nur 
von Menschenhand gereicht wird; 
sie bleiben .Hilfsschüler' im Vo­
gelsinne, mitunter nicht einmal 
imstande, Nahrung selbständig 
aufzunehmen. Deshalb sehen wir 
zu, möglichst allen Nachwuchs, 
der einige Zeit in menschlicher 
Pension sein muß. wieder In 
.tierischen Pflegestellen' unterzu­
bringen. Der Stamm erprobter 
Zieheltern unseres Reviers läßt 
uns dabei höchst selten auf einem 
Jungen sitzen."

Liebe zu Greifvögeln verbin­
det. Besonders eng die Ornitho­
logen von der Spree mit - denen 
In Moskau. Die neue Gruppe der 
herrlichen Bartgeier und der 
erste Schneegeier, der Im dorti­
gen Zoopark zum jungerwachse­
nen Vogel gedieh — sie lassen 
Dr. Minnemanns Herz so hoch 
schlagen, als ob es sich um eige­
ne Errungenschaften handelte 
Sein Mitverschworener an der 
Moskwa ist Wladimir Ostapenko. 
Urslblrler, stellvertretender Di­
rektor des Zcoparks. Ihm ver­
dankt Berlln-Frledrlchsfelde eine 
Rarität, für die mancher Zoologe 
von Weltrang zu Fuß bis nach 
Kamtschatka pilgern würde: ein 
Exemplar des Im Bestand äußerst 
gefährdeten, streng überwachten 
Riesenseeadlers von der fernöst 
liehen Küste der Sowjetunion.

„Damit hätten die Moskauer 
recht wohl Gelegenheit gehabt, 
selber eine Zucht äufzubauen, 
sich einen Namen zu machen In 
der Fachwelt (schließlich haben 
auch Tierleute- ihren Ehrgeiz). 
Aber nein, Im Vertrauen auf un­
sere Erfahrungen haben sie das 
Junge Weibchen' uns überlassen. 
Wie kann man das anders nen­
nen als Freundschaft."

Nun warten die Frledrichsfel- 
der darauf, daß bei der noch Ju­

Wie kann man In der Sand­
wüste nicht nur Überleben, son­
dern auch die Arbeitsfähigkeit 
aufrcchtcrhalten, wenn die glü­
hende Hitze unausstehlich Ist und 
wenn die Sonnenstrahlung unter 
dem Einfluß der Staubstürmc den 
psychophysischen Zustand des 
Menschen von Grund auf verän­
dert?

Um diese für die wlrtschaftll-
ehe Tätigkeit des Menschen in 
der Wüste (und in unserem Lande 
gibt es Tausende Quadratkilome­
ter Wüstenlandschaft, die er­
schlossen werden müssen) wichti­
gen Probleme zu lösen, wurde Im 
Kasachischen Institut für Kör­
perkultur .eine Gruppe von sieben 
Wissenschaftlern und erfahrenen 
Fußwanderern ausgebildet, die in 
25 Tagen mehr als 350 Kilome­
ter durch die Karakum-Wüste zu­
rücklegen sollte.

Den Wüstenbezwingern folgten 
In einem bestimmten Abstand, da­
mit die Gruppe stets völlig auto­
nom bleibt, ein Trupp von Wis- 

gendlich schlanken „Henne" 
mit dem hohen, leuchtend gel­
ben Schnabel und den weißen 
Schildern über schwarzbraunen 
Flügeldecken das Interesse am 
Männlichen erwacht. Immerhin, 
mit dem älteren Gefährten, den 
man ihr beigesellte, verträgt sie 
sich bereits nicht schlecht.

Träumen Sie manchmal von 
Greifen, Doktor Minnemann? — 
„Am liebsten einen Wachtraum. 
Ich seh' mich dann mit Wladimir 
auf einer Klippe über dem Be­
ringmeer. Und über uns kreisen 
die Riesenseeadler,.. Oder, um 
das Milieu zu wechseln: Wir bei­
de waten durch den Sumpf am 
Amur, wo der Riesenfischuhu sei­
ne eigentümlichen Strophen heult. 
Einen solchen Vogel einmal mit 
eigenen Augen zu erblicken — 
das u’äre das Größte, der 
Wunsch, ihn zu halten und den 
Berlinern zu zeigen, wohl sogar 
für einen Traum zu unbeschei­
den."

Sie vertreten unser Land und 
Ihr Fachgebiet auch auf Welt­
ebene? „Ja, -in der Arbeitsgruppe 
.Greifvögel' der unter Obhut der 
Vereinten Nationen stehenden 
Weltnaturschutzorganisation. Es 
gibt einen Präsidenten, ein stän­
diges Exekutivkomitee sowie ei­
nen Weltkongreß, der alle vier 
Jahre einberufen wird. Die 
hauptsächliche Arbeitsmethode 
besteht darin, Ermittlungen über 
den Zustand gefährdeter Arten 
anzustellen und Empfehlungen 
an die Verantwortlichen der be­
treffenden Länder zu richten. 
Aktuell Ist Jetzt das Überleben 
des harpyienähnlichen Affenad­
lers. der durch den Raubbau an 
den Wäldern der Philippinen 
schwer gelitten hat. sowie in 
Europa d|e systematische Wie­
deransiedlung des Wanderfal­
ken."

Und In Friedrichsfelde, welche 
Pläne hegt man hier für den 
Bereich der Greifvögel? — „Auf 
der Tagesordnung steht ein zwei­
ter Flugkäfig, für die Arten der 
kleineren Geier. Ausgebaut wird 
der Komplex der Zuchtanlagen. 
So erhalten unsere Pflegerinnen, 
die In mancher provisorischen 
Unterkunft Hervorragendes lei­
sten. wesentlich bessere Arbeits­
bedingungen. Mit neuen Gehe­
gen nimmt diese oder jene Er­
fahrung der vergangenen Jahre 
Ihre bauliche Gestalt an. Wir 
denken, daß sich einerseits für 
den Besucher da und dort ein 
Einblick In unseren Zuchtbetrieb 
ergeben wird, während wir an­
dererseits besonders sensible Brü­
ter absolut .ruhlgstellen' 'kön­
nen."

Hatten Greife auch schon Sie 
im Griff? — „Es kommt vor be m 
Einfangen Im Gehege, was auf 
schonende Welse nur mit der 
Hand geschieht. Da muß man 
ohne Ängstlichkeit schnell zupak- 
ken — Adler bei den Fängen, 
Geier beim Schnabel. Sonst folgt 
die Reue, trotz Handschuh..."

scnschaftlern aus fünf wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten 
des Landes. Jeden vierten Tag 
wurden die Teilnehmer der Ex­
pedition einer gründlichen ärztli­
chen Kontrolle unterzogen. Die 
Ergebnisse dieser Untersuchung 
wurden mit denen der Kontroll­
gruppe verglichen, die den Weg 
gemeinsam mit den Wissenschaft­
lern In Autos zurücklegte.

Dieses einmalige Experiment 
hat sehr wertvolle, überraschen­
de Resultate ergeben, die unsere 
Vorstellungen über die physischen 
und psychischen Möglichkeiten 
des Menschen weit übertreffen.

Zusammen mit den Wissen­
schaftlern befanden sich In den 
Begleltmaschlnen der Regisseur 
W. Wasilkow und der Kamera­
mann P. Menschikow vom Studio 
„Kasachfilm", die einen span­
nenden und äußerst lehrreichen 
Film über dieses sportliche und 
wissenschaftliche Experiment ge­
dreht haben.

Helmut MANDTLER

Karte 
unterirdischer 
Wasserläufe

GO Prozent aller Städte der 
UdSSR werden zur Zelt aus­
schließlich mit Wasser aus unter­
irdischen Quellen versorgt. 
Selbst 1m Nordwesten der 
UdSSR, wo es mehr als 2 000 
Flüsse und Seen gibt, beziehen 
zwei Drittel der Ortschaften un­
terirdisches Wasser. Allein im 
Gebiet Leningrad wird unterirdi­
sches Wasser von 4 000 Sonden 
gefördert. Diese Angaben machte 
Nikolai Chrustaljow, Direktor 
einer der größten geologischen 
Vereinigungen der UdSSR mit 
Sitz in Leningrad, in einem 
TASS-Gespräch Er wies darauf 
hin, daß seine Vereinigung bis 
auf einige Dutzend Meter genau 
die Standorte der Wasserentnah­
mebohrungen angeben kann, die 
die Städte und Siedlungen der 
Region Im Jahr 2000 versorgen 
werden. Die Geologen konnten 
die Standortverteilung sämtlicher 
unterirdischer Süßwasserspeicher 
im Nordwesten der UdSSR er­
mitteln und erarbeiteten technolo­
gische Pläne, nach denen diese 
erschlossen werden.

Die ermittelten Werte wurden 
bei der Zusammenstellung der er­
sten Karte unterirdischer Wasser­
läufe genutzt, die Jemals für ei­
nen ganzen Staat ausgearbeitet 
wurde. Auf ihr basiert die lang­
fristige Prognose für die Wasser­
versorgung.

Nikolai Chrustaljow verwies 
darauf, daß sich der Verbrauch 
unterirdischen Wassers in 50 
Jahren nahezu verdoppelt haben 
wird. Zur Zeit wird an einem 
Plan zur Regeneration der unter­
irdischen Wasserspeicher gear­
beitet. So wird in entstandene 
Hohlräume ein Teil des Wassers 
aus Flüssen und Seen gepumpt. 
Diese Technologie der Wasser­
versorgung werde bereits in der 
Karakumwüste in Mittelasien an­
gewendet.

Nikolai Chrustaljow betonte, 
daß Fragen des Umweltschutzes 
bei der Nutzung unterirdischen 
Wassers in der UdSSR vorrangi­
ge Bedeutung haben. So wurde 
bei der Wasserversorgung Bakus, 
einer der größten Städte im so­
wjetischen Kaukasusgebiet, auf 
die Entnahme aus unterirdischen 
Speichern verzichtet. well dies 
zur Erschöpfung der unterirdi­
schen Reservoire führen würde, 
die die Wälder In der Umgebung 
der Stadt mit dem kostbaren Naß 
versorgen.

Die von sowjetischen Wissen­
schaf 11 e r n zusammengestellte 
Karte unterirdischer Wasserläufe 
ermögliche es, der Entnahme aus 
diesen Quellen neue Erkenntnisse 
zugrunde zu legen und durch 
vorbeugende Maßnahmen eine 
Erschöpfung der unterirdischen 
Wasserspeicher zu verhindern.

Kaspi-Robben 
wieder jagdbar

Mit 500 000 Stück hat der Be­
stand an Kaspi-Robben wieder die 
für die Jagdbarkeit yprgeschrie- 
bene Norm erreicht. Das konnte 
bei der kürzlich von Hubschrau­
bern und Schiffen aus vorgenom- 
inencr Zählung festgestellt wer­
den. Das Alter mancher Exempla­
re wurde sogar auf 50 bis 55 Jah 
re geschätzt.

Die volle Wiederherstellung 
des Bestands an diesen nur im 
Kaspischen Meer vorkommenden 
Tiere, deren Herkunft den For­
schern viele Rätsel aufgibt, ist 
auf gemeinsame Naturschutzmaß­
nahmen für dieses Binnengewäs­
ser zurückzuführen, die vor 20 
Jahren von der RSFSR, 
Aserbaldshan und Turkme­
nien beschlossen wurden. Sie 
umfaßten nicht nur das Jagdver 
bot, sondern auch die Schaffung 
von Versuchsrevieren zur Ent 
Wicklung von Robbenzuchtver­
fahren. Im Zuge der Realisierung 
des Naturschutzprogramms für 
das Kaspische Meer wurden auf 
allen Off-Shore-Erdölobjekten und 
in den Industriebetrieben an der 
Küste leistungsstarke Kläranla­
gen installiert Außerdem wurden 
seismische Messungen und grö­
ßere Sprengarbeiten verboten.

(TASS)
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